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Der „Sozialoerröter "
Lenin .

Ii .

Obwohl Lenin seit ihrem Bestände das

Haupt der bolschewistischen Partei war . fußte
seine sozialistische Gesinnung früher doch bis

zum Jahre 1917 , dem Jahre der bolschewisti -
schen russischen Revolution , auf den Marrsdjett
Grundprinzipien . Er war sich darum früher
auch über den Charakter der in Rußland zu
erwartenden Revolution im marxistischen Sinne

durchaus klar . So erklärte er auf dem Lon .
doner Parteitage vom Jahre 1997 : „Unsere
Revolution ist , was ihren sozialen , Wirtschaft -
lichen Gehalt betrifft , eine bürgerliche Re -
Volution . . . . Selbst der vollkommene Sieg
der gegenwärtigen Revolution , das heißt die

Eroberung der demokratischen Republik und die
. Konfiskation des gesamten Grund und Bodens
der Grundbesitzer durch die Bauern , beruh -
ren die Grundlagen der bürger »
lichen so zialenOrdnung in keiner
Weis e . " Und auch noch durch zehn weitere

Jahre hindurch war Lenin das . was seilte Nach-
beter , unbclehrt durch alle Wandlungen LeninS
und des Bolschewismus , einen „Sozialvcrräter "
nennen , denn er hielt daran fest , daß selbst nach
einem Siege der Revolution über den Zaris¬
mus vorerst noch keine sozialisti -
s ch e. sondern eine „ d e tu o k r a t i s ch e D i k »
tatur " aufgerichtet werden müsse, wobei die
Grund tagen des Kapitalismus unangetastet zu
bleiben hätten . Das russische und mit ihm das

Wcltproletariat , mußte es teuer bezahlen , daß
er im Jahre 1917 seine marxistische Vergangen -
beit vergaß und sich auS machtpolitischen
Gründen dem Ideal der b a k u n i st i s ch c n
Diktatur zuwandte , die alle ökonomische
Einsicht für überflüssig hält . Er setzte alles auf
eine Karte und verlor , mußte verlieren .
In seiner Rechnung stand ein falscher Posten :
die Weltrevolution . Da sie nicht gelang und

nicht gelingen konnte , tvar das Experiment
der bolschewistischen Diktatur von vorneherein
zum Scheitern bestimmt . Es ist aber doch ein

Verdienst Lenins , das ; er als erster diesen fal -
schen Posten in der bolschewistischen Rechnung
erkannte und den Mut fand , seine Anschau -
nngen , wenn auch spät genug , zum Marxismus
zurückzurevidieren . sich der Stimmung seiner
ganzen Partei entgegenzustellen und das Sig -
nal zum Rückzug zu geben . In seinen drei letz -
tcn Lebensjahren war er bestrebt , die Verhält -
nisse in Rußland in die Bahnen der natur -

lichen wirtschaftlichen Entwicklung zu lenken
und den Wiederaufbau des durch das Halscheid »
stische Experiment Zerstörten zu beginnen . Sein
Wirken in den letzten Jahren war ein einziger
»Sozialverrat " .

Das ist eben trotz aller seiner Fehlschlüsse
das Bedeutende an Lenin , was ihm von der

gedankcn - und einsichtslosen Herde seiner Nach-
läufer unterscheidet , daß er die moralische und

geistige Kraft fand , das Mißlingen seines Ex-
pcrimentes einzugestehen , daß er ttutlentte und

umlenkte . Die Schar seiner Epigonen jagt noch
immer den ihnen angelernten Phrasen , Dog -
wen und Thesen nach , die ihr erster Führer
längst abgeschworen hatte , sie huldigt Illusionen
und einem Parolenwahnsinn , der die kommuni -
stischen Parteien der einzelnen Länder von Nie -

derlage zu Niederlage führt und der dem Den -
ken und Handeln Lenins in seiner letzten
Lebenszeit schroff zuwiderläuft . Man lese nur ,
wie Lenin schon im Jahre 1920 in seiner Bro -

schüre: „ Ter . Radikalismus ' die Kinderkrank -
heit des Kommunismus " sich gegen die „ Kam -
promißloscn " in seiner Partei wendet . Die

»Linken " in der deutschen kommunistischen
Partei hatten in einer Broschüre geschrieben ,
daß „jedes Kompromiß mit den anderen Par -

^icn . . . jede Politik des Lavierens und
Paktierens " mit aller Entschiedenheit abzuleh -
neu sei, worauf Lenin antwortete : „ Es ist zum
Erstaunen , daß diese „ Radikalen " bei solchen
Ansichten nicht den Bolschewismus entschieden
verurteilen ; eS ist doch nicht möglich , daß ' die

Das Bündnis mit Frankreich .
Lee Sahalt des Manzoeetrages .

Prag , 2«. Jänner . Das «ußcmninisterium hat den Redaktionen der deutschen
Tagesblätter im Weg « des amtlichen PreßbüroS d « n tschechischen Wortlaut des

französisch -tschechoslowakischen Bündnisvertrages zur verfiignng gestellt . Eine auf
Einschreiten der deutschen Presse «st in den «bendstunden erfolgt « Ausgab « d « r beut ,
schen U«Versetzung kann , zumal du französische Originaltext fehlt , leinen Anspruch
auf AntheMizitat erheben . Der Bertrag . den wir in der eigenen Ucbersehung ob -

drucken , enthält indessen keine neue lleberraschung ; was von unserem Standpunkt zu
dem Bertrag und seinen einzelnen Bestimmungen zn sagen noch übrig bleibt , wird

nächstens geschehen .

FreundschaitS ' ,md Bündnisvertrag zwischen Frankreich und der Mechoslowake i.
rationell der Botschafterkonferenz
von , it . Feber 1920 und vom 1. Slpril 1921 , nach
denen sich ihre Politik auch weiterhin richte »
>v rd . als aucki die Deklaration , welche am 10 .
? t >vembrr 1921 von der ungarischen Regierung
den diplomatische » Vertretern , der Verbündeten

gemacht wurde ,
verpflichten sich, daß sie sich für den Fall

einigen , daß ihre Interessen durch die Nichtein -
Haltung der in diesen verschiedenen Deklarationen

ausgesprochenen Grundsätze begroht würden .

Die Regierung der französischen Republik und
die Regierung der Tschechoslowakischen Republik ,

fest stehend auf dem Grundsatz , die inter¬
nationale », durch den Völkerbunds »rt feierlich be »

kräftigten Verbindlichkeiten zu re s p « k -
tiercn ;

ebenso bedacht , den Frieden zu be «
wahren , dessen Erhaltung für die politische
Stabilität und die wirtschaftliche Besserung
Europas notwendig ist ;

entschlossen, zu diesem Zweck die Achtung
für die internationale Rechts , und

politische Ordnung , die durch die Ftie -
denSverträge festgesetzt wurde , die beide gemein »
schaftlich unterschrieben haben , zu getvährleisten ;

in der Meinung , daß für sie zur Durch »
setzung dieses Zieles gegenseitig « Garantien
der Sicherheit geaen einen eventuellen An »

griff und für den Schutz ihrer genteinsanien
Interessen unabiveisbar find :

haben zu ihren bevollmächtigten Vertretern

bestimmt , und - war :
Der Präsident der Fmuzöfischen Republik :

den Herrn Raymrnd Poincarä , Minister -
Präsidenten .

Der Präsident der Tschechoslowakischen Re »

publik :
den Herrn Dr . Eduard B c n c 5, Minister der

Auswärtigen Angelcqcnltcilcn .
die , nachdem sie ihre Vollmachten ouSgc »

tauscht haben , die in guter und gehöriger Form
befunden wurden , sich auf den folgenden Tis -

Positionen geeinigt haben :

Artikel 1.

Die Regierungen der Französischen Republik
und der Tschechoslowakischen Republik verpflichten
sich , daß sie sich über die auswärtigen
Fragen einigen werden , die imstande
tvären , ihre Sicherheit zu bedrohen , und
die abträglich tvären der Ordnung , die durch die

Friedensverträge festgesetzt wurde , deren

Signatare die eine und die andere Regierung sind .

Artikel 2.

Die hohen Vertragsparteien einigen sich ans
geeignete Maßnahmen zur Sicherung
ihrer gemeinsamen Interessen für den Fall , daß
diese bedroht werden würden .

Artikel 3.

Die Helte » Vertragsparteien , die vollständig

einig sind über die Bedeutung , die die Grund¬

sätze der Politischen Ordnung , enthalten sowohl
un ' Artikel 88 des Vertrages von St . Gennain
vom 10 . September 1919 wie in den Genfer
Protokollen vom 4. Oktober 1922 , deren Signa¬
tare beide Regierungen sind , für die Aufrecht -
crhaltung des allgc in einen Frie «
dens haben ;

verpflichtn sich, daß sie sich über die Maß -
nahmen einigen , die für den Fall zu treffen sein
werde » , daß die ©nljaltunfl dieser Grundsätze be¬

droht wäre .

Artikel -t.

Die hohen Vertragsparteien , die insbeson¬
dere in Ertvägung ziehest , sowohl die Dekla -

deutschen „ Radikalen " nicht wissen , daß die

g a n z e Geschichte des B o l s ch c >v i s -

in u s . vor wie nach der Oktoberrevolution ,
voll ist von Fällen d e s L a v i e r e n s ,

Paktierens , derKom pro misse m i i

anderen Parteien , darunter auch
m i t d e n b ü rg e r l i ch e n ! . . . "

Mit der gleichen Entschiedenheit , mit der

er hier gegen die „ radikalen " Schreier in der

Partei auftrat — sie bilden leider auch heute

noch die Mehrheit in ihr — trat er auch int

Artikel 5.

Die hohen Vertragsparteien bestätigen , daß
sie über die unbedingte Notwendigkeit vollständig
einig sind , mit Rücksicht auf die Erhaltung des

Friedens einen gemeinsamen Standpunkt zu
tiOeut eventuellen Versuch , die Hohenzol »
l e r n >D h n a st i c in D o u t s ch l a n d zu re »

stauriereu , einzunehmen und verpflichtet sich, sich
über die Maßnahmen zu einigen , die in einem

solchen Falle zu treffen sein werden . -

Artikel G.

Zu Uebereinstimmung mit de » im Völler -
k ' Undabkouuttrn ausgedrückten Grundsätzen ver¬

pflichten sich die hohen Vertragsparteien für den

Fall , daß zwischen ihnen in Zukunft strittige
Fragen entstehen würden , die nicht durch eine

frenndskbasstiche Vereinbarung und im diploniali -
Weg gelöst »verde » könnten , diesen Streit entweder
dem Ständigen internationalen

Gerichtshof cdcr einem oder mehreren von

ihnen gcivählten Schiedsrichtern vorzulegen .

Artikel 7.

Die hohen Vertragsparteien verpflichten sich,
daß sie einander die ihre Politik in Mittel »
c u r o p a interessierenden A b k o m■>
m e n, die früher abgeschlossen ivurdeit , bekannt

gebe n werden , und daß sie gegenseitig vorher
miteinander Rat Pflegen werden , bevor sie neue

derartige Abkommen schließen .
Sic erklären , daß in dieser Beziehung nichts

in diesem Vertrag den oben erwähnten Abtönt -
ittcn und insbesondere nicht dem Bündnisvertrag
zwischen Frankreich und Polen , dem Abkomme »

oder den Regelungen , die von der Tschechos ' owa-
kei mit der Ocsterreichischcn Bundesrepublik , mit

Rumänien , mit dem Königreich S . H. S . und

gleichfalls keineswegs dem Abkommen , daß durch
den Notenaustausch vom 8. Feder 1921 zwischen
der italienischen Regierung und der tschechoslowa¬
kischen Regierung festgestellt wurde , widerspricht .

Artikel 8.

Dieser Vertrag wird dem Völkerbund in

Uebercitistiitiiiiung ntit dem Artikel 18 des Paktes

bekanntgegeben werden .

Dieser Vertrag wird ratifiziert und die Rati -

katirnsurknndcn werden sobald als möglich in

Paris ausgetauscht werden .
Urkund dessen haben beide Bevollmächtigte

den Vertrag unterschrieben und mit ihren Siegeln
versehen .

Gegeben zweifach in Paris , am 25 . Jänner
1924 .

Dr . Eduard Vene S. Raymond Po inca x 6.

— — '

Jahre 1921 für den „ netten Kurs " ein , als die

russische Regierung nach dem Fehlschlagen des

bolschewistischen Experimentes zu der Politik
der „Konzessionen " an den Kapitalismus grei -
seit mußte . Im Herbste des genannten Jahres
hielr er auf dem Kongreß der «Organisation
für politische Aufklärung " in Moskau eine

Rede , in der er die vollständige Unfruchtbarkeit
der bolschewistischen Revolution bewies , zu

mehrcrenmalcn wörtlich feststellte , daß die Kom -

ntünisten bei ihrem „Versuch " eine „ Heft i g e

Niederlage erlitten und einen strateg i -

sHenRückzug angetreten haben . Diese
Niederlage sei „größer " , als diejenigen in den

Kämpfen mit Kolkschak , Denikin oder PilsudSki ,
und sie habe sich unter anderm darin ausge¬
drückt , daß eS an „ jenem Aufschwung
der ProduktionSkräfte fehlte, . den
das Programm unfern Partei als unsere nächste
Gntnbaufgabe bezeichnet hat " . Er sagte weiter ?
„ Die neue Wirtschaftspolitik bedeutet . . . den

Uebergang zu einer erheblichenWiede »
Herstellung des Kapitalismus . ^
Und Lenin rief den Arbeitern zu : „ Neben
Euch werdet Ihr die Kapitalisten
finden und auch ausländische Kapitalisten und '

Konzessionäre , dieHunderte von Pro «
zentenGewinnherauSschl a ae n und

sich bei Euch bereichern werden . Mögen
sie sich bereichernl Ihr sollt aber bet

ihnen wirtschaften lernen , und erst
dann werdet Ihr imstande sein , die kommu «

nistische Republik aufzubauen . " Wenn man

diese Ausführungen liest , greift man sich an

den Kopf , besonders , wenn man damit die auch
heute noch wiedergekäuten Phrasen der Kom «

inunisten über den „ Sieg des Sozialismus i »

lltußlaird " vergleicht . Doch es kommt noch besser .
Lenin gestand auch ein . daß „ u n s e r e K o n «

struktion fehlerhaft war , da sie im

offenen Gegensatz st and zu unsere «
früheren Behauptungen über de «

Uebergang vom Kapitalismus zum Kommunis »

muS " . Lenin „ kann zwar nicht behaupten , daß
wir uns einen solchen Plan ( den Plan der un -
mittelbaren Durchführung des Kommunismus )
b e st i m m t in anschaulicher Weise
ausgedacht hatten . Aber wir habe »
ungefähr in d i e s em Geistc ge h a n -

d e l t . Das ist l e i d e r T a t s a ch c ! " So „ u n -

gesäh r " haben die Kommunisten „ leide r "

gehandelt ! Das heißt : die bolschewistischen Tis -

taioren haben planlos und p l u m p die

Wirtschaft in Rußland zerstört , und nur so
„ungefähr " sich vorgestellt , was sie an deren

Stelle zu setzen vermögen .
Lenin entschied sich also für das „ neue

Wirtschaftssystem ", für den Aufbau des Wirt -

schafislebens „auf dein Prinzip des persönlichen
Interesses " , damit die Arbeiter „wirtschaften
lernen " , um später den . Kommunismus dock ,

nockt durchführen zu können . Die Verhältnisse
haben Lettin gezwungen , sich zum „Sozialver »
rätcr " zurückzucntwickcln und zum Marxistin «. '
zurückzukehren , der eine genügende Reife der

wirtschaftlichen Verhältnisie für alle sozialisti »
tcktett Aergesellschafttingsversuche voraussetzt .
Lenin hat sich zu seinen „ neuen " Erlentnissen .
welche die Erkenntnisse der Sozialdemokraten
sind, erst durchgerungen , als die „Fehlschlüsse "
des Bolschewismus schon Hekatomben von

Opfern gefordert hatten , aber immerhin : er

h a t sich zu ihnen durchgerungen . Viele seiner
Apostel aber suchen daS verderbliche Spiel des

Bolschewismus von ehedem noch weiter sortzu -
jetzcn , ihrem Hirn und Gewissen erscheint die

Masse dcS Proletariats noch immer nur als ein

Rechnungsfaktor und als Experimenticrobjekt .
Sie sind mit dem Dogma , mit dem Lenin ge -

brachen hatte , innerlich noch lange nicht fertig .
Es war nur der überragenden Autorität

Lenins möglich , seine Partei und den russischen
' Staat van den gescheiterten bolschewistischen

Methode » , aus dem Reiche der Phantasie , aus
die Bahn der realen Tatsache » langsam zurück »
zuleiten . ES ist fraglich , ob seine Nachfolger die

Kraft finden werden , das begonnene Werk fort »
zusetzen , vielmehr deutet der iu der bolschewi »
stischen Partei ausgebrochene Streit daraus hin.
daß der Kampf der Gruppen und Kliquen jetzt
erst recht losbrechen und eine konsequente Um -

kehr des Bolschewismus von seinen Irrwegen
erschweren wird . So ist Lenin in einem für
seine Partei , aber auch für das übrige Proleta¬
riat höchst ungünstigen Augenblick gestorben ,
denn kaum einer seiner Nachfolger tvird im¬

stande sein , das von ihm begonnene Werk des

Abbaues der Fassade der Dritten Jnternatio -
nale ohne große Widerstände und Rückfälle fort -
zusetzen und so die Einigung des internationa -
len Proletariats vorzubereiten .
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Die BerfMimgülrlse in
LeittWand .

Vcrfassnngsfragen sind Macht -
« ragen , lautet einer der lapidaren Sätze , die

Ferdinand Lassalle i » seinen berühmten Vorträgen
über VerfajsungSwesen aus Auloh der preußi .
scheu Verfaslungskrise im Jahre 1863 geprägt hat .

Verfassuligstrise » entstehen daher , wenn sich in

den gesellschaftlichen Machwerhält »issen Verän¬

derungen vollziehen . Umgekehrt zeigen solche
Veriassungslrisen an , dah in den gesellschast . iche »
Klasse «. iagerungeu Verschiebungen eingetreten sind
oder sich Tnrchbruch verschaffen wolle » . Spielten

sich im Mittelalter die Klassenkämpfe im weseut -
lichen in Form von Neligionskämpfen ab . so stnd

in der bürgerlichen (Gesellschaft an deren Stelle

offene Kämpfe um Form und Inhalt der Staats -

Verfassung getreten . Verfassungen sind
gewissermaßen das öffentliche - Be¬

wußtsein de r Gesellschaft , durch das

die Klassenkämpfe so oder s" hindurch müssen .

Seit ihrem Bestellen befindet sich die deutsche
Republik in einer schleichenden Berfas -
sunaSkrise , die sehr bald eine offene zu werden

scheint . Der Zusammenbruch der kaiserlichen
Obrigkeitsherrschaft und die durch ihn ausgelöste
Revolution stellten die V o l k S s o n v e r ä n i t ä t

in den Mittelpunkt des deutschen BerfaslnnaS -

«roblems. Auf einer höheren gesellschaftlichen
intwicklunasstuse wurde der Fade « de . Frank -

furter Nationalversammlung in der Weimarer

Nationalversammlung wiederausg . . t0 ! r >men, nach «
dem die Parteien der sogenannten FriedenSreso -
lution vom Juli INI ? die Offiziere der koiser -
lichen Armee gegen den SpartakiSmu « zu Hilfe
gerufen litten . Diese Sammlung de " alten

Offiziere durch die republikanische Regierung
führte zum Kapp-Putjch , der zwar in seinen un «

mittelboren Zielen scheiterte , der aber zur Cr -

schütterung der Weimarer VerfassungSkoalition
bei den ReichMagSwahlen vrm Juni 1920 führte .
Die Organisation der militärischen Reaktion , die

zu einer Waffe der Junker und Schwerindustrie ! «
le » der eigentlichen Säulen de « wilhelminischen
Regime » wurde , erstickte den Versuch, aus der

Grundlage der Weimarer Verfassung eine arbeits¬

fähige ParlameniSregierung , die damals nur au «

Sozialdemokraten . Demokraten und Zentrums -
leuten bestehen konnte , zu bilden . Die Regierung
W i r t h war sozusagen ein Not Produkt der aus -

wärtigen Politik . Die reaktionären bürgerlichen
Parteien hatten noch Angst vor der Besetzung der

Ruhr , die damals eine interalliierte gewesen wäre .

Bald aber kalzinierte sie der Gedanke , dah die

Besetzung der Ruhr «in Mittel sein könnte , um

die demokratischen Kräfte der Republik lahmzu -
legen . Im November 1922 zerbrach die Koa -

lition Birth und damit begann die Dauer -

trise der ParlamentSderfassung ,
die man bei Abbruch de « verunglückten passiven
Widerstandes an der Ruhr im Herbst 1923 durch
die Bildung der logenannten großen Koalition

beizulegen versuchte .
Aber der Bourgeoisie , Me mit dem Schlacht -

ruf der Nationalversammlung gegen den deut -

schen Bolschewismus zu Felde gezogen war und

gesiegt hatte , begannen die möglichen dem » -

kratisthen Auswirkungen de » formalen Paria -
mentarismu » fürchterlich zu werden . Sie schrie
nach Sicherungen gegen die „Auswüchse " des

Parlamentarismus , der in Deutschland immer

noch mit gut zwei Fünfteln sozialistisch - kommu-
uistischer Mandate belastet ist und daher jeder -

zeit ein Vetorecht dieser Minderheit befürchten
muß , dah in der Oesfenilichkeit lauten Widerhall

findet , wenn es sich » m reale Interessen der

werktätigen Bevölkerung ' handelt . Die reaktiv -

näre Bourgeoisie konnte es aber nicht wagen , daS

System des parlamentarischen Regimes an sich
zu beseitigen . Sie versuchte ihm daher die „Gift -

Der Abiturient Lenin .
Bon Friedrich Du km eher .

Es war im Februar 1837 , als der Direktor

des Gymnasiums zu Simbirsk an der Wolga sei -
ner jede « Jahr einmal wiederkehrenden heiklen
und verantwortungsvollen Pflicht Genüge leisten
muhte , von jedem seiner zur Reifeprüfung zu -
gelassenen Primaner die ministeriell vorgeschrie¬
bene „Charakteristik " abzufassen , die in der Folge
an die Universität eingesandt wurde , in die der
Abiturient einzutreten gedachte . Dem vierschröti¬
gen , stattlichen Direktor , dessen glattrasiertes brei¬
te » Baüerngcsicht schlau nachdenklich aus daS
Aktenblatt schäme , lag es am Herzen , eine gün -
stige Ccharak »' zeichniiiig nun von dein anderen

Sohne seines in Jahre vorher als Schulrat ver -

storbenen Kollegen zu entwerfen , des Jünglings
Wohlgesinntheit in die rechte Beleuchtung zu
rücken , der dein älteren Bruder als Kommilitone

nachfolgen wollte . So schrieb er , die W- rte sorg -
fältia abwägend , in die Akten (si« sin neulich
veröffentlicht worden ) : „ Sehr begabt , gleichmäßig
eifrig und pünktlich , war W l a d i m i r I l j i t t ch
Uljanow in allen Klassen Primus und erhielt

nach Beendigung des Ey. ' inasialkursus die goldene
Medaille als der in Fortschritte ». Reife und Füh¬
rung ihrer würdigster Abiturient . Weder im
Gymnasium noch außerhalb desselben gab Ul -
janow auch nur ein einziges Mal seinen Vor -

gesetzten und Lehrern Veranlassung zu einer
ungunstigen Meinung von sich. Ueber die Schul -
arbeiten und die moralische Entwicklung Ul -
lanows wachten seine Eltern immer sorgfältig .

!m Äahre 188 ( 1 sein Vlaer starb , war es die
Mutter allein , die ihren Kindern Ihre ganze
Sorge zuwandte . Der Erziehung lagen Neli -

Das Deutschland der ReichswehrgenerAe .
NattonaliltWes Schandtreiben im Schatten des Ansnahmegeietzes .

verlin , 26

jedem Tage wird
Jänner . (Eigenbericht . ) Mi »

die Beseitigung de » militärischen

Ausnahmezustände» eine immer brennender «

' Notwendigkeit ! nicht nur wirkt er nach innen ver -

bitternd und vergiftend auf weite Teil « der B« -

völkerung , er muh auch auf die Gestaltung der

deutschen Außenpolitik den schlechten Einfluß
haben . Den bi » in die Knochen hohenzollernfchen
Reichswehrgeneralen wird völlig freie Hand ge «

lassen und diese Freiheit wird von ihnen zu «
Gänze ausgenutzt , um ihre deutschnatio «
uale Gesinnung zu betätigen .

So ist kürzlich der General Lohberg in
M ü n st e r in der Generalversammlung de » west -
sälischen Banernvereines erschienen und hat dort
die Landwirte aufgefordert , sich rech « zahlreich an
dem bevorstehende » ReichStogSwahlkmnpf zu betet «

ligen und entsprechend zu wählen , damit in Ber -
Ii « besser als bisher die agrarischen In -
t e r es s s e n vertreten werden . Man dürfe , fuhr
der General fort , den Landwirten nicht alle »

weg steuern und er habe in diesem Sinne
einen Antrag entworfen . Schließlich forderte der
General die Landwirte auf , ihre Kinder mehr als
bisher der Reichswehr zuzuführen , denn c » könne
einmal die Zeit kommen , da das deutsche Volk mit

jenen abrechnet , die « S jetzt drangsalieren . Dieken

Feind «» müsse man die Zähne zeigen, und selbst,

wen » etz zu « lnem verzwelflungskampf kommen

sollte , dürfe man diesen nicht scheue «.
Der Reichsgcneral , der zur selben Zelt , da

die ReichSreglerung nach einer Verständigung mit

Frankreich strebt , so deutlich die Gesinnung der

deutschen Nationalisten ausspricht , ist derselbe
Mann , der die Versammlungen de » Genossen
S o l l m a n n, de « früheren ReichSinnenmini -
sters , konsequent verbietet oder auseinander ,
treibt .

Ein anderer General , der Kommandant von

Stettin , hat den öffentlichen Aushang des

nencn in der „ VorwätSdruckerei " hergestellten re -

publikanischen Witzblattes „ Lachen Links "

untersagt , weil das Titelblatt der letzten Nnmmer

ein humoristisches Ludendorffbild zeigte .

Außerdem verbot er die Verbreitung eines sozial -
demokra - Ischen Flugblattes , weil — in einer

Zeit , wo keine Wahlen stattfinden , ein solche «
Propagandablatt ausreizend wirken könnte !

Im Widerspruch zu dieser zugleich läppischen
wie niederträchtigen Verfügung hat der toniman -

dicrende General von Thüringen , o. Hasse , ein

nationalistisches Wablplakat zugelassen , in

welchem in der rüdesten Weise Juden und Kam -

munisten beschimpft , dagegen ans den „völ -
kisch - natioiialen Staat " und Hitler , dem gerade
jetzt der Hochverratsprozeß gemacht wird , Hochs
ausgebracht werden .

WSSaSMSMSSSeSMMSSaMSHMSM — SmMHMSSSWSMSSSWOMSWga

Zähne " auszuziehen , und Handschellen anzulegen .
Diese . Handschellen waren folgende :

Die Einsehung der Kahrdiktatur in Bayern
brachte die Verhängnng des Ausnahmezustandes
über das ganze Reich . Sie war da » Stichwort
dafür , daß man dem sc^ialdcmokratischen Innen -
minister Sollniann die innere Vollzugsgewalt ab »

nahm und si« in die . Hände des Reichswehr -
Ministers Dr . Gehler bezw . de « Chef« der

Heeresleitung , de « General » von Geeckt , legte .
Damit war der Einfluß der Sozialdemokratie in

der sogenannten großen Koalition lahmgelegt . Di «

Invasion in Sachsen und Thüringen schleudert «
die Sozialdemokratie an « der zweiten Koalition

Stvesemann heraus . Der Hitler -Lude,chorff-
Putsch wurde zum willkommenen Mittel , um die

gesamte Reichsvollzugsgewalt in die Hände de »
tSernralS von Geeckt zu empfehlen ". DaS Er -

mächtigunaSgesetz nahm dem Parlament die Jni -
tiative aus wirtschaftlichem und finanziellem Ge -
biet und vertraute sie ver hohen Bürokratie , den

Agenten der agrarischen und schwerindustriellen
Reaktion an .

Der verfassungsrechtliche Zustand itt Deutsch¬
land Ist also der, daß da » parlamentarische Regime
gefesselt am Boden liegt , in einem Augenblick , wo
da » Parlament die einzige revolutionäre

und evolutionäre Operationsbasis der

Arbeiterparteien ist. Staat « , und verfassungs -
rechtlich haben wir ein Kompromiß zwischen dem
Gedanken der faSzistlschen Diktatur und de » par¬
lamentarischen Regierungssystems . Inhaltlich
bedeutet dieses Kompromiß « öS Ue berge wicht der

großkapitalistischen Klassen und ist der gelreue
Ausdruck der wirtschaftlichen , politischen , sozialen
und geistigen Krise , in der sich die arbeitenden

Klaffen Deutschlands befinden .
Auf der anderen Seite ist der von Luden «

dorff und Hiiler unternommene neuerliche Ver -

' nch, die durch den Abbruch des passiven Wider -
tandes ausgelöste innere Krise zu einem faSzisti -
che « Staatsstreich im Sinne der Wiedcrherstel -
ung des Primats der Militärgctvalt auszunutzen ,

mihtnngen , weil die Bourgeoisie den Rechts «
radikalismiis zwar gerne als ihren Diener , aber

nicht mehr als ihren . Herrn ansehen will . DaS

giositäl und Zucht zugrunde . Di « guten Früchte
einer solchen häuslichen Erziehung «raten in der

vorzüglichen Führung UljanowS zutage . DaS

häusliche Leben uns den Charakter UljanowS
näher ins Auge fallend , muhte ich an ihm die

übergroße Verschlossenheit und Scheu vor Um «

gang selbst mit bekannteren Menschen bemerken .
o! e sich auherhalb des Gymnasiums sogar auf
sc ine Mitschüler ausdehnte und geradezu zur
Menschenscheu wurde . UljanowS Mutter beab -

sichtigt, ihren Sohn während seines ganzen Uni -

vcrsiiäisstudinms nicht ohne ihr « Gesellschaft zu
lassen . "

Wladimir Uljanow ging glänzend durchs
Abiturinm . In allen Examenfachern erhielt er
die beste Nnmmer — „ausgezeichnet " , nur in

„Logik " nicht ganz so viel , aver doch „ gut " . Er

konnte kaum die Universität beziehen , oa ereilte

seinen älteren Bruder Alexander das Verhängnis .
Auch dieser hatte — ebenfalls in allen Klaffen
Printus —, als politisch Wohlgesinnter bealau .

big ! , mit der goldenen Medaille dasselbe Gym -
nasium beendet ; doch, mitschuldig am rnißlunge -
neu Attentat aus den Zaren Alexander III . zum
1. März 1837 , wurde er im Mai mit vier an -
deren St . Petersburger Studenten in Schlüssel -
dura gehenkt Den Vater traf nicht mehr da »

Unheil .
Der Verstorbene , Jlja Nikv ' ajcwitsch Ul¬

janow . war in Astrachan — so steh « « » in den

neuveröffentlichten Akten ~ als Sohn eine »

Kleinbürger » (Mestschanin ) geboren . Er balle
dort das Gymnasium besucht , darauf an der

Universität zu Kasan Mathematik studiert und im

Jahre 1857 die Gyninasiallchrerprüsung abgelegt .
Tann war er viele Jahre j » Nishnij - Nowgorod
am Gymnasium Lehrer gewesen , hatte sich im

Dienste bewährt , — und „ der Zarendienst geht
nicht umsonst verloren " heißt « im russischen

bürgerliche Klasseninteresse in Deutschland erfor -
den außerdem Rücksichtnahme aus die bürger¬
lichen Demokratien der Entei telänvcr , von denen

eS abhängig ist .

Dieser staats - und versassiliigSrechtliche Kom -

promihzusland , der unter der Parole des Kampfes
sür einen «inheit . ichen Bürgerblock und gegen den

Marxismus geschaffen wnroe , kann aver nicht
bleiben . Er tragt die Keime der Auslösung in

sich. Ein Signal hierfür stnd die letzten Beschlüsse
ver sozialdemokratischen NeichStagsjraktion , in

denen verlangt wird , daß die noch ausständige
dritte Steucrnotverordnung nicht mehr durch das

Ermächtigungsgesetz , das am IS . Feber abläuft ,
sondern durch den Reichstag verabschiedet
wird . Damit wird das Primat der parlanhmtari -

schen Zivilgewalt in den Mittelpunkt der kommen -

den Verfassungskämpfe gestellt . Weiter verlangen
die Soziatvemokraten die Aushebung des militäri¬

schen Ausnahmezustandes und eventuell die Ein -

bemfung de » Reichstage », außerdem noch die

Vorlage « in « » AuSführungsgesctzeS zu Artikel 48

der Reichsverfaffuug , der die Verhängung de «

militärischen Ausnahmezustandes außer -
ordentlich erleichtert . Da « AuSfubrungSgesetz , das

merkwürdigerweise immer noch fehlt , soll dem

Ausnahmezustand , wenn sein « Derhängung schon
notwendig ist, zivile Fesseln anlegen .

Damit begibt sich die sozialdemokratische
ReichStagsfraktion wiederum aus den Kampf -
boden , wo heute allein erfolgreich die Ziele der

organisierten Arbeiterklasse verfochten werden

können . Damit beginnt die deutsche Sozia . demo -
lratie der antiPariamentarischeu Strategie von

Junkertum n » d Schwerindustrie eine parla¬
mentarische Strategie sozialer De -

mokratie entgegenzusetzen . ES ist ja auch
klar : I » dem Augenblick , da die reaktionäre

Bourgeoisie in Deutschland gegen die sozialen
AuswirtungSinöglichkeiten der formalen par -

lamentarischen Demokratie rebelliert , kann es

nicht die Aufgabe der deutschen Sozialdemo ,
lratie sein , die Zügel der parlamentarischen
Zivilgewalt am Boden schleifen zu lassen .
Man muh in « Gegenteil umso hartnäckiger den

Grundsatz der Parlamentarischen Demokratie ver -

Sprichwort , so wurde er zum Volksschnlinspektor
oder Schulrat in Simbirsk ernannt und in der

Folge — wie üblich — „durch monarchische
Gnade " in den erblichen Adel erhoben . Die

Samilie
war kinderreich . Alexander , der Gehenkte ,

Ute zusammen mit der ältere » Schwester Anno

in St . Petersburg studiert , und ein « jüngere
Schwester beendete gleichzeitig mit Wladimir ihre
Schule — ebenfalls mit der goldenen Medaille

ausgezeichnet . Die Mutter , eine vortreffliche
Hausfrau ( wie die Tochter Anna in einer Lebens -

beschreibung de « Bruder » Alexander berichtet ) ,
sorgte aufopfernd für olle ihre hochbegabten
Kinder .

Unsere UljanowS ( der Name ist in Ruß -
land häusig , sowohl bei Bauern und Kleinnüc -

gern , wie auch als Familienname im alte » ruffi »
schen Adel , er bedeutet „ Nachkomme Julians " )
stammen aus einer mongolischen Gegend . Die

Bevölkerung de » ehemaligen tatarischen Chanais
ilnd spateren russischen Zartum « Astrachan bilden

Tmaren , Kalmücken . Kirgisen — mich Russen , ein
buntes Völkergemisch , ebenso nach der Religion
verschieden : mohammedanisch , lamaitisch . bud -

histisch . griechisch -orthodox. Wladimir Uljanow ,
den die Welt unter seinem Namen Lenin besser
kennt —eines seiner vielen schriftstellerischen Pseu -
donyme neben Jljin , Tulin , Lydin , Karpow und
anderen —, glich denn auch gemäß dem Milieu ,
au « dem er emporwuchs , in seinem Aussehen
mehr einem Tartaren als ' Russen .

Auch der Name de » Direktors , der den Cha -
ratter de » Sohne » seine « Kollegen Uljanow so
ivarm und günst g kennzeichnete , ist durch den
eigenen älteste - , Sohn . Alexander Kerenski ,
weltbekannt geworden , der dama ' s zur Zeit der
Abitt,rien !?iiprüfung Wladimir Uljanvw - LeninS
und der Hinrichtung des Ulianowschen Bruder »
Alexander erst sechs Jhar « zahlt «.
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fechten und darf nicht zulassen, daß militärische
Vollzugsgewalt und Ermächtigungsgesetze den

Sinn des Parlamentarismus in sein Gegenteil
verkehren .

Dieser Kampf um die Wiederherstellung des

Primats der parlamentarischen
Zivilgewalt ist umso aussichtsreicher , a ' ö
die bürgerlichen Mehrheiten , die bei den letzien
Wahlen in Deutschland gegen die Sozialdenivkratie
erzielt worden sind, sich in dem Augenblick zer -
sitzen , wo sie Wirklichkit werden . Die biirger -
lichen Mittelparteien geraten in Gefahr , durch
den Kampf gegen den Marxismus unter die

Räder des RÄtsradikaliSmuS zu geraten , der an -

gefangen hat , feine Kräfte in die Wagschale par -

iamentarischer Entscheidungen zu werfen und

damit anerkennt , daß er keine Aussicht hat , ans
dem Wege der Gewalt zum Ziele zu kommen . Es

tritt eine Mobilisierung der demokratische » und

sozialgestimmten Flügel in den bürgerlichen Mit -

tclparteien ein . Kennzeichnend für diese Em -

Wicklung sind d - r Alarmrus des früheren katboti -

sihen Reichskanzlers Dr . Wirth und die For -
dernng der Berliner Demokraten nach Aushebung
deS Ausnahmezustandes .

Di « Sozialdemokratie hat also nichts zu furch ,
ten . Zusammen mit den Komninnisten wird sie
nach den kommenden ReichSIagswcihlen min -

desienS über ein Drittel aller

Mandate besitzen . Sie wird durch eine

entschlossene Politik beweisen , daß sie trotz der

. Hetze gegen den Marxismus noch lustig lebt und

ein maßgebender Faktor in der dentschcn Politik
ist . Deutschnalionale und Rechtsradikale werden

zunehmen und so die bürgerlichen Mittelparteien
in d>« Zwangstage versetzen , sich « ine ernst -

haste Zusainmeiarl >eit mit der Sozialdemo -
krati « in oder auherhalb der Regie «
runa zic überlegen .

Diese Zusammen arbcit kann aber nur ans
Grundlage der B « s e i t i g n n g der mili¬

tärischen Vollzugsgewalt und der

Wiederherstell « ii g der parlainen -

tarischen Prärogative vor sich geben .
Im anderen Falle mühten sich die Bürgerlichen
überlegen , wie sie die Verantwortung für die

Regi - ntngsbildung aNein zu tragen versteben .
In der deutschen Republik hat es bis jetzt

noch keine ernstyafte Parlamentsregierung ge -

geben . Man bat das Kabinett der großen Koa .

lition Stresemann als da » letzte Verfassung «,
mäß ' ge Kabinett bezeichnet . Die Situation in

Teutschland stellt sich uns augenbl ' cklich und für
die kommenden Wahlen so dar . daß e « gilt , das

erste verfassungsmäßige Kabinett

auf parlamentarischer Grundlage
zu schassen . Da « kann aber nach Lage der

Ding ? nur durch eine entschlossene Politik der

deutschen Sozialdemokratie geschehen . Diese allein

wird den demokratischen und sozialen Elementen

der bürgerlichen Mittelparteien die sür eine stabile

ParkamcittSregierung notw ' " d - ge Ellboaenkre - beit

geben . Akbert Winter München ) .

Inland .
NachNäiige .

Reu « Behauptungen des „ R« d6 Prüvo " .

DaS „ R n b 6 Prüvo " schreibt : „ Wir teilen

der Oefsentlichkeit mit , daß wir neue Spuren der

Spiriluskorrnptlon gefunden haben . Diese Spuren
führen in die tschechisch . sozialdemokra -
tische » Rechen . Für heute wollen wir bloß

sagen , daß es sich um einen viel raffinierteren
Vorfall als bei den tschechischen Nationalsoziali -
sten handelt . Die tschechisch -sozialdemokratische
Fühmng weiß von dieser Korruption und be -

traute den Senator Soukup mit ihrer Unter -

luchnng . Es handelt sich um die Affäre zweier
bedeutender Führer , von denen einer ein führen¬
der Gewerkschafter ist . Der DisvositionSfond , aus
dem die Korrnptionsaelder flössen , war in der

„ Bohemiabank " deponiert nnd die Bestäti -

gnngen über die angewiesenen Beträge hat Dr .

K u v i c e l in der Hand . "
Zu dieser sehr merkwürdigen Art von „ Ent -

hülluna " , die nur andeutet und dabei so tut , wie

wenn sie wirklich alles wüßte , sagt daS Abend -

blatt des „ Pravo Lidu " , dah es sich hier um ein

Blinde - Kuhspicl handelt . Wenn dem kommuni -

stischen Blatte an der Bekämpfung der Korrnp -
tion wirklich gelegen sei, so möge e S nur
alle « sagen , was « » weiß , und zwar
sofort .

Der RubiSel ist wieder da !

Der gewesene Abgeordnete und gewezeinc
Präsident der Vohemiavank Dr . Kubiiek be -

nützt die Behauptung « , « de » „ Rüde Pravo " , um

wieder von sich reden zu mache »! <* „erläßt " fol - '
gende Erklärung : „ Zur Meldung deS „ Rüde
Pravo " von 26 . Jänner konstatiere ich , daß ein

Spiritusfond bei der „ Bohemiabank " nicht depo -
»liert war und daß daher niemandem Beträge an «

einem solchen Fond gegen Bestätigungen aus «

gefolgt werden konnten . Sosern SPirttuSaelder
auf laufende Rechnung bei der „ Bohemiabank "
eingelangt waren , disponierte über sie vollkommen
öffentlich das Zentralbureau , und zwar aus -

schließlich im Rahmen seiner GeschästSagenda . "
«

Svehla ist zufrieden .

Die Agrarier scheinen mit dem Stande der

Krise hochzufrieden zu sein. Beweis dessen ist ein

im „ B e n k o v " erschienener Artikel , in dem

eS heißt : „ Es ist kein naive « Lob , wenn wir tf

Haupte », daß wir hoch über allen übrigen tsche-
chischen Parteien stehen . Keine einzige von ihm »
hat sich in chrer vergangenen Tätigkeit die Eigen «
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unsere Rexudllk in dcn ! er : en Wochen ! WaS

ein wüster . ekelerregender . Kamps aller gec>e: i oGcI

In einer ausnrbnicnd n' ift >; i . u: : Zeit , j « Xv

viele volmsche . wirijcdaftkche und iuüu : . ^ . - Ar -

dcitcn au » emsige , sehr emsige ArXücr warten ,

statten diese Arbeiter durch . sie : und Schmutz ,
den sie , wie vom Wahnsinn ergrissen . Tag für

Tag vor dem Hause des anderen admden . Andere

wieder , hämischer Natur , deyun aus Schaden ,

freude andere politische Parteien und kannten sich

in der Aufreizung und im Stänkern gar nicht

genug tun . Nur unsere Panei dlied rnbig . I n

unseren Zeitschriften st a n d nicht

eine Zeile . Wir wehrten nicht die Angriffe
ad . die gegen die Einheit und Gcscblosscubeil
unserer Partei zielten . Während die anderen sich
ranstcn , arbeiteten wir . Was für ein Triumph
siir unsere Panei waren diese dreitägigen Bc -

ratungen ! Alle Beschlüsse sind die Frückn reifen
Geistes und weiser Erfahrung . Tesbalv haben

sie allen , der gesamten tschechoslowakischen Oes -

sentlichkeit imponiert . " Ter Artikel schließt . . . daß
nur die Agrarpanei ans den Angriffen der letzten
ZeU nicht nur oben jeden Schaden , sondern nach

gestärkter hervorgegangen ist. Ter Tank diesür

gebühre den Parteiinffimtionen . auch desanderS
der Presse , die nicht ein einziges Mal auf das
Niveau der übrigen gesunken sei . "

<

Agrarische Schmerzen .
Tie tschechischen Agrarier hielten in den letz,

teil Tagen Beratungen ab . Am ersten Tage der

Beratungen wurde die Angelegenheit des che »

maligcn Scnatspräsidcntcn Pra - iek verhandelt
und erledigt . Darüber wurde bekanntlich ein

Kouimuniguce verlautbart . An den nächsten Bc >

ratungcn , an denen 114 Partcidclegierte teil -

nahmen , wurden wichtige Beschlüsse gefaßt . So

auch wegen der Bodenreform . In den « dies -

bezüglichen Beschluß verweilt die Partei aus die

Erfolge und Ersahrungen , vie in oer ersten Ar -

beitsperiode der Bodenreform gemacht wurden

und die der Regierung die Verpflichtung auf¬
erlegen, alle zweckmäßigen Vorbereitungen und

Maßnahmen zu treffen , um die Bodenreform in
einem beschleunigten Tempo zu erledigen .
Zu diesen Maßnahmen gehören die Bereitste ! .
luug der erforderlichen Mittel nnd insbesondere
die zahlreiche Einstellung technischer Fachleute .
Die Partei verwahrt sich gegen alle „ Jntrigucn " ,
die unter dem Deckmantel und der Losung „ Re .

organisicrung " des BodenamteS angestellt wer -
den . Die Bodenreform müsse in voller lieber ,

cinstimmung init den Bedürfnissen der Nation

und in sozialer Hinsicht erfolgen . UeberdicS setzt

sich die Partei für die Verstaatlichung aller Lokal «

und Prcvatbahncn ein und verlangt schließlich
von den P a r t e i m i n i st e r n, sich für ein Gc -

setz , betreffend die Inkompatibilität , die

Unvereinbarkeit der parlamentarischen Mandate

mit einer Funktion in einer wirtschaftlichen Kor -

poration , einzusetzen .

Horac ' ek — Senatspräsident ?

In sämtlichen Senatsparteien mehren sich
die Stimmen , die für die Wahl deS Professors
Dr . E. Horaöek , des bisherigen Gcneralde .

richtcrstattcrs über das Budget , zum Vorsitzen -
den des Senats an Stelle PraöckS eintreten .

Die Kandidatur Donaths scheint wegen des-
lcn allzu guten „ Verbindungen " mit den

'

Spiritus machern gefallen zu fein nnd man I
will den Anschein , als ob der Verband der land »

wirt ' chaftlicl -cn Spiritusbrcnnercicn die Senats -

Präsidentenftelle in dauernde Pacht genommen

hätte , vermeiden . Auch von seilen des agrarischen
Senatorcnktubs wird der Kandidatur HoraüekS
die größte Aussicht beigelegt . Ter Senat tritt

zur Wahl seines Vorsitzenden an irgend einem

Tage dieser Woche , spätestens aber am 11 . Fcber
zusammen .

*

Beratungen im Abgeordnetenhaus .

Gestern tagte im Abgeordnetenhaus der

zehngliedrige Ausschuß der Koalition , der

über die Reorganisierung des staatlichen Boden -

amtes , allerdings ergebnislos , verhandelte .
Vorher beriet der politische Fünscransschuß über

die Affäre Praöek .
Am Dienstag nachmittags findet eine Bc -

ratung des Präsidiums des Abgeordneten -
Hauses statt . Es wird der Tag festgesetzt wer¬

ben , an welchem das Plenum des Abgeordneten -
Hauses seine Arbeiten im neuen Jahre beginnt .
Am selben Tage tagt der Vollzugsausschuß der
koalierten Parteien , um das Arbeitsprogramm
der kommenden Session festzulegen .

Bon wem Hlinka das Heil der

Slowakei erwartet .

Anläßlich der Diskussion über die tschechisch -
lwnzösischeAllianz druckt der . . S ' rval " enen
Artikel Hlinkas ab , in dem dieser an Frank -
J*>ch einen „feurigen " Appell richtet , der Slr -
watei zu Helsen . Er erinnert Frankreich daran ,

7^° . es gerade die Slowaken gewesen seien ,
welche die schwersten Kämpfe an der Marne
und der Paris mitgemacht hätten . Es waren
! owakssche Legionen , die den Angriff auf Paris
m »Frankreich abschlugen . Im Kriege letzte sich

>>egreiche Frankreich stets für die Slowaken
ft ". un d nun sollte es sein Wcrkr vollenden .
» ^ 9 « ein « gesunde , zufriedene und ruhige
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. " itden A. de eev .-
X" . . ' e: n\ -
rnt * V es durch d e
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n « d
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Bei allen Nationen , seien es solche mit
schlechtem oder gutem Wechselkurs , find Xis wir : -

ichaftlich und moralisch gestörte Gleichgewicht , Xr

Verkauf zu Schleuderpreisen , die Adsatzkrisen . die

Arbeitslosigkeit und die Lebensmittcltcnerung Fol -
gen der allgemeinen Unsicherheit , ferner der wir ! »

fchaftlichen Irrtümer des Friedensvertrages , des

iibermäßigen Protektionismus , der Hoden Zölle ,
de ? WuckxrS und der Uedergewinne . Xr Sstekn -
lation und der Ansstavelung von Gütern , der

Inflation , der WeckiselkurSunterschiede . der unanS -

geglichenen Budgets , der noch nicht erfolgten Li»-

long deS Reparaiionsprobleins und der Frage der
interalliierten Schulden .

Alle Nationen sollen die Ausbeutung ihrer
natürlichen Reichtümer anstreben und aus die

' Wahl von lebensfähigen Industrien achten , ferner

auf den Ausbau und die technische Vervollkomin -

nung ihres ProdnktivnSapParteS , die ? lrbeitStei -

lung . die Erhöhung der individucNen Produktion
durch die Reform des BildungSlvesen », ans die

Gntppieniiig der Industrie », die Förderung der

Landwirtschaft mittel » rationeller Bewässerung ,
Drainage deS Bodens . Verwendung von Dünge -
Mitteln nnd zweckentsprechende » Maschine », end¬

lich auf die Vermehrung der Transport mittel und

der AuSlanschi »ögIick >keilei ! somie ans ein inler -

nationales Eiiiverständniö hinsichtlich der größt -
möglichsten ZirkuIationSfreiheit der Rohmate¬
rialien und Waren .

Das Problem d»' S nationalen Wiederanfbane »
ist zum Teil identisch mit dem Problem de « im *

7 Ae .
'. \ ". s

. ••v. ' v: : .
; de : >: . • der
Per " td . : ! :o. des VsV. - e : -

• > . ! vs oder d. ircb d .* Adstsüsiii : . : de: Ge etze e . X:
X". : Acht ' tnnXmsrg unier dem :• .-. er sb . " Bor -

w»r : : d. > : ß V: Achtst »' »de : " aa d e Urs : che d
SciWier . ' Arcen st . d. e der ssr e. : >. n: d :•:.

ch: : e. kr- dre I : : ko: " . ve: enz
" " d W llenl . • . - - eichassen n " d a ' ."
e . rX » .

T e Angr iff >U>! X ' N Ach: >t : > X ee .
X". : Zus . !

'
d. e - Slar . denw . sbe Xrr ch

>> oder gar - S : u » d, - : nv . tv «v. erst per .
sind ein Benv . « dafür . Xiß d e Umeris b». er
Regienlisize » nach X- . Heiadfftznng X- s

Laar : x . .
: ••' •II

ader :
die

: >»h
und

«>•
' chafi . e. e». ih - HMIi Mvii und :. ' ! >r,en A oear . Xr

ArdenerNasse strvden und >» iches auch d>e
dauernd wiederl ' olien . deuchl . - . . . de » ' Versichern ».

>zen sein mögen - ' . » keiner ' W. ' . st X » Willen

ze! >ten . das VM' lach ' tv » aller v. t sinXin
Tie herrschenden ><! lassen <! >»• >ff » pch zur

Lösung der von ilmen dervorgeruffne » » » d ivv -
»lelnie » Schwierigkeiten »»sähig .

Ans Grund dieser Envägniich ' » driX ' u die
ArX' iter aller Länder die doppelt «' Pssichi. sich

einerseits » vi aller Kwst gegen die geiingsie

Verletzung Xs r - stlehes aber X » Achtstundentag
zur Wehr z » jetze ». und anXrffns o>, »e Verzug
ein tatsächliches . leilweiffs MitwirkiingS - und

Mhbestii »m»»g»red » >» alle » indiistvieUeii , kom¬

merziellen . landwirlschasilichen nnd finanziellen
P' lriebe » zu fordern , »iii Xnn . ' siele . d>e höchst -

niögliäh ' Steigern lig Xv Prohn kl >an sowie h .' i,

Alisiaiisch in allen Lanher » » nd gvifchen allen

LanXrn rationell zu organisiere » und s»>> den

llelvrgewiiiiie ». X » Schutzzölle ». Xr Sveknlai, » »
» nd Xr wucherische » Aufstapelung vo » ' ilViren zu

wiXrsetze ».
Die Arbeiterklasse so» Xr Offfiifii ' e Xv U» -

l' rnelnner gegen de » Achtstundentag mit der

Offensive zn i » n » si e » de ? ' .Vi 11 w i r -

k n n g f « u » d ' .v! i I >>e st i in u » g S r e »h i e s

begegnen . AViiii die Unternehmer den Beweis

f>ir die ' Aufrichtiakeil ihrer gegen X » ' AchlfimiXu -

lag gerichtete » Veliaiij ' lnuge » lieffvn wallen , so

fallen sie den Hanl * » nd Slapsarheilern zuerst i »

alle » Vetrieh ' ii den Anteil an der Leitung und

Kontrolle Xr BetrieX zugestehe », ans X » sie

Anspruch erheben biirse » imb Xn sie »oligensnlls
z » erkvinipfen wisse » wcrX » .

• ee » ee » « e » » « K ) otie » e6oee ie « eee « i # 8eeeoee # eeeeeoaeeeeeeeee <

Slowakei wird cS keine Republik gebe » . Da «

jtegroiche Frankret ch, " sagt Hlinka ,
„ kann sich in gut e tt u tt b böse » Tage »
aus daS h e l d e n h a f t e, e h r l i ck) e und

arbeitsame s l o w a k i s ch e Volk ver¬

lasse ». "

Herr Hlinka wandelt recht wnnderfaine
Wege : Erst erwartete er das Heil der Slowakei
von Polen nnd jetzt wieder von Frankreich . Wir

zweisein aber sehr daran , ob er gerade durch
feine Kriecherei vor Poincarü seinem Volke

»sitze » wird .

Aus belli Llbszcordiictcnhnns .
Am Dienstag , X » AI . Jänner , holt das

Präsidium des Abgeordnetenhauses um zwei Uhr

ilachmittags , der Sozialpolitische Ausschuß halb
drei Uhr nachmittags eine Sitzung ab . Am Mitt¬

woch, den 30 . Jänner , tagt das Sudkomitee für
Sozialversicherung um halb zehn Uhr vormittags .

Ist das wahr ? Durch die Zeitungen gehl
eine Meldung , daß nach einem Berichte Xts

Briiiiiier „ Ten " der k o ni ni u n i st i s ch c S e

kretär Pollak seiner Partei r,0 . 000

Kronen veruntreut habe und deswegen
aus Xr Partei ausgeschlossen worden sei. Tie

Meldung tvurX ' bisher unseres Wissens von koin

munistischer Seile nicht dementiert . Weint die

Meldung wahr ist , so scheint es , daß da: . Sy

st cm Banmlieier in der koiiiiniliiistischeil
Partei Schule macht . Wahrend aber der Anssiger
kommunistische Parteisekretär sich mit der „Klei¬

nigkeit " von 10 . 000 Kronen begnügte , betrieb sein

Kollege Pollak da - Geschäft schon aus großem

Fuße . Rette Zustände !
Mitterkammern ? Ter ' Verband Xr Mieter

und Anermicier in Xr Tschechoslowakischen Repn

blik stellte Sem Abgeordnete ! ' klnb Xr tschechische »
sozialdemokratischen Arbeiterpartei einen Antrag

auf Errichtung von Mietetkoniiiiern zu , Xr .

„ Pravo Lidn " zufolge , «Gegenstand von BercMtn -

gen tvcrXn soll .

Das Gesetz über die bedingte Verurteilung .
Tie par ' ainentar . sche Behandlung Xc Am^ lle

rung Xs Gesetzes üXr die XXi' gie Verurl - ilung

ist noch im Laust Xr Heebstfailon in Parlament - .

zu erwarten .

Kurze A! i ; ! s»i >zNeId ! ! ! tget ! .
Tie Reist Xr XiXn Erpertenouslchülle nach

Prrlin . Berlin . Jänner . Aus Paris it ;fri

am Tiens : - : ? die erste und am Mitrrroch Xe znx ' ie
Sachversländigent - numissiem : n Berlin «>a .

hstnosst Irving gcstorXn . London .

Jänner . >A. R. j 2as bekannte Vctln - itimft -

glied Xr Älrbeiietporbti , Irving stA f/ ' ücn
« dendi in Losdcn plötzlich gifUntzr . Er oer -

irat im Parlamem b > » Bezirk Bsrnley .

Auskani ».
Cnthllilnngen iiber den ttttglirilkdttt

wellktn Terror .

Wie wir bereils ltttZ !»' ri - !>let !><>li >ti , »>' tlnS

in der iiiignrifcheii Nnlii »»nl ». ' i iniuwlnun Xi Ab -

geolchnete Viktor D > » z d >> eine iiiiisniiipeiche

Liste xr unter dem ' ff »t >»»»te Hortlch . i v»rt seliieni

Lisi . ziersX' Iachettieui in Orgov > > »»> m> d Izs » k

verübte » giaiismiie» Morde . Vlii einem nui den

lNutigslen Verbrecher » eigene » Zhiti » » im leun »eie »

seine . zeit die Hurthilli ltl , tx i« weißen - ein » , >>.,

Hejjas und seine Heiser als pal ei »tische übellenle

hingestellt luitibeii . limi teiiun der chieff , ne -

liislel .
Wir btingen im sölgendr » einige Tetaiis , »>«

de » Enlhüllnnge » des Abgeordnete » < " x H-

H e j j » s ordnete . lndtl . nmniitiXint an ,

daß niemand seine W> hnnug beilnsse » dllit 1'

Gleicsttriltg gal » er «ine ziveitr WeilttlNl !
dielet sollte man da « ' • Weif in he tili ' ihi III iiiii -

geit , die iiKin gegenüber den ans de> •.»•n «' Uli'

Bejinbltcheii , zu bevl >n. hlen ffch bnineiiniiliiifii

hatte .
Hin in abends wiirbc mit bem Werl !"■

gvNlic ». Tie Peiciliglen ! »«rlani >nelleii i »l > »ni de »n

stadchanöplak «! sie ivgren z»»> Teil mit Fiihf
Werl , II, Zill » ' /ni ii szni > n loin . ni II Vinn l ' ire In -

gaben sie sich in da « G/el,linde i.ee. 0/11 •/ijiehoiee
r ' ie stopjten den in F ' age kin »tn >' nt >. ' n Ge : »ige » n

LiieLel in den Mund , holten sie ' IN. ' , iijien si ' ltui

bor das Gebiiiine . siieiien sie uns die I. • ein -

bc » t ' llagen und iiihr . n mit ihnen in dir Gn » n ' -

fiiiici von tiecolunei hinan «,

Hier wurden die Ptdaiie ; ii0n >«' ririi , ' iin »

er . lliirgl , zum
Lsttloe S/ . itfrn
Flurfjftiei j nttb Hege , a Marlin 7 imtoti - i ,

Wom raitd , siearadi n; iünizel/ii n/iu ' iwu »in On

Moi' . i/florct l' . /itdst ! tim, ; ,mi " Oilimirte . nan st

vani ) , l(, i " Willi - - n !•• «■rf | iii ) in*' l

ioi ' 6 iin lst : anvanc . iZrndhoi f, "' l ' : t : »"

übtti ' ulU dem G iti ' gr : • >• G . "cht ; . -

;■ ■i Witwen Paul •' < e 11 ti n ' . , ' ; r ! " 0 ' • f r '•'•

und Bein N ' - - n - n n m- cschleppt , u « , ,i ""r >->

ota wili ' ä " ch- P. fi - ' Xfi '• rt », n- ! ii ' - » u "

in ci ' - leere M' /rr ; ' ' ch .
' •"<

Zeugen vad/r . uw,
w. ' \ t !". ch }. na'

Teil gehängt Achtzehn lind
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sie : . <reld' st . -
'
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. — T ' "- tri tiil . - f Mf ' e * " ei yilffltt - '
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i i - s Uv ' Bski ; «chch«t - Ä?' S in htti ' Jltjtm Mlsse

•:> X " . wv

•Q. tW >r .
. S e

Ä» . V-
(' • S . . . .' •.

. rtih *.

e ."v iw . Xvvvies
' . v . X' . 1:
!' . ". t: . V« in

i , ' VX . ' . ' X. f ;
• Weiv : !..

! cM e k •i'
i > e S

sie
v' e!' .

vV. i '.i • ö

iüMj , v

: • I « X- •■' *1 X «
vwvvx " . US - dW

(S m US ssW Vöh
' si v . t>. Ä- eH' . aX" . H di-z tz.

, H » toS w' . tz B- ' st >

!' . .Stz x «n
V- Die XiViwÜW
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' tZX . i . tztscvZOt . Xvs

si ' . i ins ti sieff '
Ä % s. si • < .'•'• •". . ' •. i i Mtzi

Tie - e ichiei ' Ge m. » i iv . sd
. ve ' ' ! >i 1 ,i und siele *

e* sifiK
; V,! : e üe m !

ine V vi/i ; v
( • " • en ' e . UJ • >

X". ii- ><

Wnv. f . iv . ngiivV » ivn » V- nie - lUi ' . Vi

Z. W. - Xv . vdveMl vivnjl si edvv O' n. zvn We v *.
i e ! in e v si jijv , e n vu n u n un > sisstzw N e a-
. ' . v n e i iv ' iiiXii n. v. b bei » iVedesie X » Ate

>• >Xv si - is iMn in. ' »van tie idteie mttz am
W. ' lb ' . inX nei' . ' ii X» B' tnvhe etii . ! ' - »d Amb Xv
Be ' . Xih Xv Bt >>v tSa iiiv ^vt ! tä >v*: veimevli die «

d. >b envabiit ei »ich » Xh X » tili ch' avtztav

i - tning ans «eiatibte » ' VetivOien viei Mann ' . ' Ndvff

>: e Hant > X> ' IVi' v X i itiivgetenini . > n,i > Zii-e,

V' i' ii ihnen rneih Ich m( t ' ffchneu iii nennen
st >t> w e i i e . i f » nnd D n i a

Die siieux am MvtXn m> n i>> grast !>ast

i '•!> ' . Witmel \ v a Ii > \ asi i | s iii betvnnt . nein

ZuslanX anS l>I. ' stei PaNia » einen Ünnben ita

»i . ' iiS Labist . iiiS V* Ii ti I g ersibast tteber die stiel

sie » sichle » ' nix » P . atakaNe aiilgeiiaiNinen ' .•»•»l»

bei langte biete b>*S ' Istanan - vlaniinniiba bei
st M. iis . muMliMMlt ab leilbei » ab Ue neisttzwitN -
ben stian Xi Bitgtnalb . ' kiiineiiie mniben hststtt

gesglsitne i » b. is Dastiei . telie . ki Dle Agnat tie , ung

itainnen die Ae» zte D> Zattan ' ! . >>»> nnd Dr

Pikiav J>it >a ihm . die v» Xu tniellefnietlen Iii »

bebevu z. ' iblieii
Der ' VevM X »iaiiiielie X» Witte im VI» Mi »

schling bei ' >>>' ,» Xi Wette > ihm In » Vit ' » lS i 0 \ M|

die ViamenSliste bei •' «ltvi blelei ' NfiMblnlen

JibiisririM bnlllfrlirr >,

in nutiMio .

Vlii | Anregung X « Ntnnllchen »lfinl | ievm( l | i -
denlen G ii 11» ii ii n ii « f n 6 treten tmuuieHwtliitz
Ende sieber in K a w n a ' Veitieler Xi batttsiben
Stanten 0' | l ! nnb , Vetttnnb nnb Vilnnen zn eine »

Kanfereiiz ziifiiiiimeii Zui V' eiiiOing ftetzeM t » » -

neliniltil ) biet Fingen geinettifchnsOtche p n ti¬

li j «Ii e Angel , genbetlen im Zu| nmmeich ( \ ng n » t

bei Kliirnng nnb O' lnli . ilinng eine » gemeOifiimeii
Zmliillilieii Rtitttiing , ! » il | l n u il » | » n n e ii , | n-

wie die tztlnngting etnei Ztifchtttttettnibett bei

Generii >I>it >>e bteser stlaaten , i>lilteiitiil > hmii -

| il )ii | lHtl)e nnb tnit ' tschasispalltisttie Fiiiiieii

lieber die ' .' lil«ss<l| leii Wrsev Kattseienz . » nß - i t

lull bei llliiiillvbe Mlilliflei | <iii | | beiii . Me • l,m >ni »e»

Konsereiit köttne li »lil )ll | ie li ' iei | ini | | e zeitigen ; etile

)i>lil| il}ilslll(lje imb )mlill | il | e AnttiÜteiNtt » Wesel

luilll | (l )eii Sinulen inllibe nnßeibeni zn , Festtgiiiig
ihre « stihntze « nnb iliie , ltnntchiiilgliZieil strl »

trugen .
Tie nngekünbigle III Igne i Mii| i ( ilenz bliefie

Hill lllnifftihl «iiif bie tum nna izesleni nemelXte

KiiblliillPfii | e In Vellliiiib niilg giltchiXki ' illtlien

Eine Itünniftiic Uammerdebatte .

tltllizi ' iffr brv So,ztrtlbniu »ri ' rt «r »i „ r,f, ,

Wutnm re .

Part «, Irtunei In bei . tlniiiniri hnl

heule mit f» Uhi nml>i »ittnna bei Misttstristill
| idein nie chigettinblgir stlebi liegiuliiru ' eilit .

. ) epuliei te Ifiiiit -n Um «* . liile , sti ' llrttinnrli lug gl

Ii, «iitft . G' | l , iii Ige Hrstiilinlrn 4 liliell , 4 ntmist ,

s niltiiigei iin » • - midel , tirnte luiimttt ' igs bei

| nil ) i ' ie j ' . M) | | benl ihm illrstniiitiigistgminijllnn
j- II b u I » II IIb Ihm < gzlalist vi II i i ii i Villi

Iiicsv ii st cha lliliiieni tstmch ihm 4 ii Inga | iu ige

ii in il; nie in- 1 ; ) l . (| | ri iiiigÄin irlii (| e| i

'I ii i i ii I, bei letzte illebllei bin d' Mil »llill -

| li ' i | H( i | ilM-| ili ll , ( null ( lu - ile | i1)ili ( hegen die NN

Inn | | ll )ll | | i ,'l Ii r n 1 e Ii i e i st n 11 I i f n > i II i -

gtei n ii ((, welche d>, /Neil um Ilnhell gebrniht

nnb seil zwei Inhien Nichte nrtn » linlie , ihm i >' h

iillj nui im illiilileilillilj . il

| lUHli| lflf ( l ' tstl - n- j ' und in ' Hill

gegen nie) . - ' (liillllf iiurziillefellei, , Vlilllul , nri Ol

jeliu i ) i Ijiii seil Nutlug - jibefl ue/ietzeiibe ifsiMrl

I. i - rnli i/iej ( singli , lii ' -shiilli ige illegjf iMllh Nicht

Uli l ' iu filjliihe iin . ' ,i )z| /i | | | leii zineitii 0- tesg ^nng
b( £ : lh | l ' lfflOi/IISflllge llil ( jei | ig | l | | lfll habe ' I je | e

iiligjlllbi rlegleu ii Iii, iugi iieg i)e| l | | ch», » ' stnjii /li -

llfli (Zt' l/ill | ; | lell l ' . liiiie il/llflieil ebenso zn/ ! l - köe-
| i ' | e ' i | - Uli " ig - II I ilellSljil )/ neulich ' / • ji gblnei " f

Hilft ' II belle IN' l/e / ilrlljli | e| i Getgel

:| 5 u i Ii ' ' d' - n, • ' / ' " ü ( poiyli Inh -
(ei. i/fil lllljdll ' lllf / ' •' >/ den j ' «NZo>lschssN
siocsiljicl ' g-g in mes - i »gnstcht » Mtzugru *P///Ielt

de « Liitfeii >

A Ii i. i n i , - e; 0t Ii l ff; t in (i (/ • j . l #

«>Iti > 11/(1 1Iii Ii-' I l/iUli ll , Hie0 isttkNii ' ' ' JHIfU

igij h i re/tj ' r . i y. i o * ni / „ Mofflwi 1*1 jfliuiliiw "

h ' t n- ols/hin flilii «»•■-/f/rkfe // ' // ( / »vgnu li ' ili ' ii

All ; ( 1,1 h| e t - ' l -e ,11rill Ii ! de ; AIi/llillHUtikii

so >. .•••••, f/ - l ilf/le h' e fssiTU
y- . mttr ' ii ' f ' i , ■ üimful » i ' O/ll un in i' ' 0 " 0 ' 00 "

nuten ' ' itz/ ' iii/ri/ien lAi ' i n ' Mt«g>//n0d ' /n If - Uv- '

ii ' ii Uifii ' /imiAfll , " i " ). o," fV»illihu//f ' ijl i . lss ' 10

ifff liitr nt. ii ' (' ' ii ' nilfi titt1 )itiiiri i ss - d- „ rgejijOb

?! ie Ol ' «fiOi ' i iOchl \t) ' li -r iii ' A, -I' jstf/gffe;-,
Mf sie rf . ! ch iiif ' ll ' I f Ui ' >' N. e/ ^nM' jp
Inn N>le - " N> ' ( ' iui "fil/O/l chj,h,lch > ff/ll/N Ti »

fg| etNfiijw ' -nst ■lll ' iy,ll "l,1l ' : ' ii ' M' . tHI ist » Wö̂ l ' /s *-
jfbcht miAm *' il, " AI ii Irl AI' m' - » ■ w



Seit - 4

seinen GesetzeSvorschläge zergliedert ititb

hat , das ; sie nicht mehr Helsen könne » ,

schlieft Anriol : Der einzige Weg wurde in der

Brüsseler Konfcrez gezeigt . i » der wiiiidervvllen

Erklär,mg . welche diese inlernaiionale Beratung

abschloß. IBetfall links . ) . . Aber wird der Mini »

sterpräsident darauf hören ? Wird er nicht seine

verbissenen juristischen Auffassungen

« och weiter auf die Dipl 0 inatie übcr -

tragen ? Der Herr Ministerpräsident i>t leider

von seiner iiberraaenden Intelligenz sehr fest über -

zeugt und sein gliihrnder Patriotismus verstärkt

seine Hartnäckigkeit . Wir Sozialisten glauben an

die gemeinschaftliche Arbeit der Völker . Weder

diese Regierung , »ech diese Kammer , die sich der

Regierung verschriebe » hat , können den Konflikt

lösen , der seht entstanden ist . Die Entscheidung

liegt hei dem Volk . daS allein über sein Schicksal

bestimme » will . " IBeifall linkS . j

Sobald Auriol seine Rede beendet hat , tritt

P o i » c a r 6 auf die Tribüne .

Stürmische Szenen .

Vorher aber hat noch ein kleiner Dialog gc -

zeigt , mit welchen Mitteln der Ministerpräiident
noch immer der Verstimmung Herr zu werden

glaubt . Poincarü antwortet dem Deputierten

Auriol , der Frankensturz sei unbestreitbar durch

eine politische Of ensive veranlagt , und

die Negierung besitze „zahllose Beweise dasür ,
wie z. B. einen Rapport des Generalkonsuls in

München " .
Blum : Bon welchem Dalum ?

P o i n e a r 6 : Vom 16 . Jänuer .
Blum : Also nach dem 14 . Jänner . ( Dem

Tage der Frankenkatastrophe . )
Poincarü spricht seine Entrüstung aus , daß

man auf solchen Details bestehen könne und sagt
u. a. , er hätte nicht erwartet , daß es Franzosen

gebe , die sich unwillkürlich solchen verabscheu -

ungSwidrigen Manövern onfchlic -

ßen könnten . In diesem Augenblicke erhebt sich
der Abg . Blum von seinem Platze und auch alle

anderen Sozialisten und Kommunisten schicken sich

an , den S a a l z u v e r l a s s e n. Der Vorsitzende
Abg . Le , evre ermahnt zur Ruhe und B

'
' » cn -

heit . Die Sozialisten rufen dem Ministerpräsiden¬
ten erregte ^ orte zu und eS kommt zu einem

heftigen Wortwechsel . Als g. Bracke

Poincarü eine Beleidigung zuruft , wendet sich die -

far gegen die Linke und sagt : Das sind Dir . . " die

draußen erledigt werden . Abg . Bracke streift
die Aermel hoch und macht Miene , gegen
den Ministerpräsidenten loszuge -
hen . Schließlich tritt Ruhe ein , als Poinearü er -

ktärt , er habe den Abg . * » lum nicht persönlich
treffen wollen .

Nach dieser ziemlich peinlichen Erklärung
deginnt Poinearü endlich die Rede .

Poinearü sagte , daß die von der Regie -

« mg vorgelegten Entwürfe sich selbst erklären .

Ein Feldzng gegen die französischen Finanzen sei

eingeleitet , um Frankreich dazu zu zwingen , seine
Augenpol,tit abzuändern und die Räumung
de » Ruhrgebiete » herbeizuführen . Die

ersten Maßnahmen tvarcn nicht wir -

knngSvoll genug . ES sei notwendig dieser
verwerflichen Bedrohung mit anderen Mitteln

entgegenzuarbeiten . Morgen wird die Welt über

Erankreich
urteilen : Je nach den Beschlüssen , die

mte die Kammer fasten wird . Alle unsere
Freunde im Auslände billigen die Initiative der

Regierung und wünschen , daß die Kammer den

Regierung folgt . Hier sind Telegramme aus

Brüssel , Bern , Rom und Washington , die meine

Wort « bezeugen . Dagegen sind im Ausland feind -
selige und verleumderische Artikel veröffentlicht
worden , die eine Panik verursacht haben .

Nun folgt eine stundenlange Aufzählung der

einzelnen Bestimmungen . Ans den Vorwurf ,
durch die verlangten Dekrete eine D i k t a t u r an -

zustreben aniworiet Poinearü mit deutlicher

Beziehung auf dl « Wünsche , die von Hervü » nler

anderem M illerand zugeschrieben tvcrden :

neieinl Ich bin Republikaner seit meiner Jugend und

werde nicht in meinem Alter die Republik der - -

rate ». Jedem Versuch , der unsere Freiheit und

d. is Recht des Parlaments treffen soll , werde,cl >

mit meiner Person mit entgegenstellen . (Beifall . )

Poinearü spricht noch einige Sätze über die

äußere Politik , im , zu zeigen , daß Frankreich famer

Kraft und seiner Zukunft vertraue » dürfe . Deutsch -
fand habe zwar noch nicht bezahlt , aber wir be -

sitzen wertvolle Pfänder für die Sicherung

Frankreichs . Wenn eS Leute gibt , die » nS raten ,

diese Pfänder gegen andere auszutauschen , dann

beweisen sie selbst , daß die besetzten Gebiete Wert

fciben » nd daß wir recht haben , sie für uns zu

sichern . Tie Biinbnisse , die Frankreich sie -

' chlosscn bat . dürfen keine Knechts ch a f t für

Frankreich sein . Wir wünschen als gleichl -erech-
«igt behandelt zu werden .

_ Ich spreche nochmals
^ic H ssniiiig ans , daß wir mit unseren alten

Freunden zusammenarbeiten und daß die Vera -

i ' iwen der Sachverständigenavsschiisse , »>» da ' »

vielleicht helfen werden . (Beifall . ) Am Schlüsse
fehlte nicht eine Anspielung auf den fricd «
lichen Charakter deS Vertrages mit

der Tschechoslowakei , der aber sogleich
durch den Hinweis auf die

feste Kette der Bündniste mit den Staaten der

Klein ? « Entente

ergänzt wird .
Die Kaniiiierdebatte endete nach acht Uhr

in einer ziemlich unerwartete » Weise . Nachdem
royalistischen Redner Graud - Maison ertönten

ans der rechten Seite S ch l u ß r u f e. Herriol

schlug vor , die JnterpellationSdebatte weiter zu

führeil , und erhielt daö Wort zu einer Rede , in

der er sehr viel über Devisen und Spekulation
und fahr wenig von Politik sprach .

Nach der Rede HerriotS zeigte niemand daS

Verlangen , die Debatte fortzusetzen . Die Kam -

mer beschloß die L e nc r a l d c b a t t c abzu¬

schließen

£ie Krise des Franken - etae Krise
ß' . eyesrinM ? .

Paris , 25 . Jänner . ( Havas . ) Der Präsident
der Reparatwnütommtjsion Barthou rühmte

in seinem , in der Gcographisu . e » Ge,elt >cha >t ge -

hattenen Vortrage das Werk Poinearüs ,
besten Politik die emmutige Zustimmung bei

Senates und die fast einmütige Billigung der

Deputiertenkainincr und der Generäle findet ,
iltcdner cxllärtc : „ Die heutige Situation , deren

Ernst zu leugnen kindisch wäre , darf
uns nicht in Pessimismus verletzen . " Er fügte

hinzu , er sei dessen sicher , daß keine poli -

tische Partei in Frankreich da » Ruhrge -
biet räumen wird . Wir müssen abwar -

leit , bis das neue englische Kabinett zu Taten

schreiten wird .

?n Besprechung der St ti | c des Fran -
itt fcS erklärte Redner , niemand könne

darüber Zweifel hegen , daß
eine Kampagne organisiert worden

ist. Das Wart „finanzielles Bcrdnn " ist nicht
übertrieben . Die Assanierungsoperation muß
ohne Zögern und rücksichtslos fortschreiten. Am

Schlüsse betonte Barthou , das Heil Frankreichs
hänge von Mut , Opferwilligkeit und Ergebenheit
gegenüber dem öffentlichen Wohle ab . „Helsen
wir uns selbst , damit » uS die Verbündeten helfen .
Spielen wir nicht aus Mangel an Mut , welcher
nichts bessert , die Rolle von FricdciiSdcfaitistcu .
Frankreich hat bereits andere Drohungen und
andere Gefahren kennen gelernt . Seien wir » n -

sere eigenen Herren , und bewahren wir die not -

wendige Disziplin ! "

Die lrimzsMe HetzpreNe denunzier ,
sie Arbeite ; reg ! erung .

London , 26 . Jänner . „ Diily Expmß " schreibt
in einem Leitartikel , Mac bona ld habe in

Europa eine weit stärkere Stellung

als sein V o r g ä ii g e r. Er könne eine festere

Politik gegenüber Frankreich mit einiger

AuSsicht auf Vrfolg betreiben . Die Pariser

Presse schreibe bereits , daß sich die Regierung voll -

kommen auS „dcutfchfvcuuMichcu " Männern zu¬

sammensetze , aber jedermann , der das Verhalten
der Thomas , Hcnbcvfou , Watfh . Cly -

iie s und zahlreicher anderer Persönlichkeiten der

neuen Regierung erwäge , würde sehen , daß diese

Beschuldigungen unsinnig seien.

AllSzus des reattionaeen

Fuftizminifters .
Berlin , 26 . Jänner . Dem „Berliner Tage -

blatt " zufolge ist bei den Besprechungen deS

ReichSjustizministerS mit den Mitgliedern der

Reichötagssrakiionen eine Verständigung dahin er -

zielt worden , daß der Entwurf einer Zivilprozeß -

reform nicht im Verordnniigswege auf
Grund deS Ermächtigungsgesetzes erlassen , son -
dern zunächst dem RechtsauSschusse deS Reichs¬

tages zugeleitet wird . Rur für den Fall , daß
eine Verständigung der Parteien nicht zu erzielen

ist, soll auf das Ermächtigungsgesetz znrückgegris -

fett werden .

Der Mordplan gegen Seeckt .

Kohr in Verbindung mit den Beschuldigten .

Berlin , 26 . Jänner . Der „ Vorwärts " de -

richtet zu dem Attentat auf General S e e ck t , daß

sich das geplante Attentat nur als ein T e i l st ü ck

in einem Unternehmen. darstellt , das seit Mona -

ten betrieben wurde und in das auch der Vor -

sitzende des Alldeutschen Verbandes , Justizrat
E l a ß, mitverwickelt ijt. Das Ziel dieses Unter -

nebmeilS war , die sogenannte „ Nationale
Diktatur " in Deutschland zu verwirklichen .
DaS Blatt fragt , ob eS wahr ist, daß Herr Elaß
und der verhaftete Fabrikant Grandel auch zu
K a h r in Beziehungen gestanden und ob « S wahr

ist , daß Herr Claß den Versuch unternommen

habe , Reichswehrgeueräle zu einem hochverräteri¬
schen Unternehmen zu verleiten .

ör eine NottsMinimung in Myern .

München , 26 . Jänner . ( Wolfs . ) Die bay
Asche Voitspartei veröffentlicht einen Aufruf , in

dem das bayrische Voll ausgefordert wird , zu¬

nächst durch Mast ' eneiilschreibuugeu für die beiden

Untcrstützuugslistc » für das V o l k s b e g c h -

r e n zu Sekunden , daß es einen neuen Land -

I a g und eine neue Verfassung wünsche .
Die sozialdemokratische Partei fordert in einem

Aufruf ans , die beiden Volksbegehren zu nute r -

stützen .

Die IcparvL M che „ Armee " meutert .

Speyer , 26 . Jänner . ( Wolfs . ) ? lm Do » -

uerstog abend m enterte die jepaccuijtische Ve -

sahung im ReglemngSgebäitde in S P e y e r , weil

gegen de » Franke » ihre Forderung nach hohererEntlohnuug
und besserer Verpflegung nicht bewil - . ^schickt und diese
ligt worden war . Die Separatisten » nd eine Kom ' .

pagnie Marokkaner nahmen sechzig Meu
tcrer gefangen .
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die Berwendmig der Anleihe eingesetzt werde ,
kann nicht stattgegeben werden . Diese Kon -

trolle ist auch ganz überflüssig. ( ?)
KriegSmimster PesiL bemerkte , daß die

Regierung ein genaues Verzeichnis der Gegen -
stände verfaßt habe . Eine parlamentarische Kon -

trolle sei nicht nötig . Der Minister bemerkte

weiter , daß der Kredit von 366 Millionen
Dinars , der im Jahre 1913 bewilligt wurde ,

dem Gesetze gemäß verwendet werde , aber nicht
ausreichend fei.

Hierauf nahm die Skupschttna die Gesetzes-
vorläge mit 162 gegen 61 Stimmen an .

« umssniens Verzicht
aus die iranzöfllchen Millionen .

Bukarest , 26 . Jänner . Die Meldung , daß
die rumänische Regierung die französische Anleihe
storniert hat , hat in politischen und finanziellen
Kreisen einen starken Eindruck hervorgeru -
fan und wird in den Blättern lebhaft kommen -

liert . Die rumänische Regierung , so meldet die

„ Dimineaea " , werde Maßnahmen treffen , daS

notwendige Kriegsmaterial zur geeigneten Zeit
auf anderem Wege sich zu beschaffen.

Zohamt Most .

nug .

WoH ? FraMM ) Bsld hat !
3W M llioncn ? sir den iugoslalvischon

Molar ! ) .

Belgrad , 26 . Jänner . D' e Skupschtlna zog
heute den Gesetzentwurf über die !>(»» Millionen -

Fra »le »a>tl «h. ' in Beryandlnug . Finanzminister
S. ojadinoviö führte i » seinem Expow ans , daß dic

Regierung genötigt w- r , sich an Frankreich um
eine Anleihe für „wirtschaftliche" Bedürfnisse des

Landes zu wenden . Tie Anleihe wirb in erster
Linie zur Vergrößerung Ut Vcrl - . hrSpar ' cS und
der Bedürfnisse der Armee verwendet
werden . Tie Bestellungeil werden nur in

Frankreich gemacht , jedrch unier Kontrolle

jugoslawischer Organe . Dem Verlangen der Op -
Position , daß ein parlamentarischer Ausschuß für

i-1 ■ itrrnwr -

Wir haben vor kurzer Zeit vre «ijecn
zwei Band che » der „ Erinnerungen " von
Andrea » Scheu besprochen . Soeben ist
nun der dritte Band erschienen ( Umsturz -
keime , Erlebnisse eines Kämpfers , von An -
drccis Scheu . 3. Teil . Aus freiem Boden .
1923 . Wiener Volksbuchhandlung ) , der

Scheu » Erlsbilisse In England behandelt .
Darunter befindet sich eine Charakteristik
der Tätigkeit des damaligen Anar -

ch i st e i, f ü h r e r S I o h a a n M o si. den

Scheu schon auS dessen Wiener Zeil her
kanme . und der in England die „Freiheit "

herausgab , welche ouck> auf dem Kontinent

große Aerbreiimcg fand . Die nachfolgende
Schilderung bezieh , sich auf den Ansang
der achtziger Jahre :

. Persönlich lebte er ärmlich und frugal gc -
Seilte Wohnung war in Pcrey Street 22 .

wo er rm ersten Stock die Redaktion und unter

den » Dache zwei Privaträum « hatte . Das Rcdak -

rion » « immer war such das Eppoditionszimmer ,
und dort wurden auch die AuSfchußsiynngen des

Vereines sowie die vertrauliche » seiner intimeren

Anhänger abgeha . ten .
Leider war er mit dieser Gefolgschaft nicht

sehr wählerisch und Keß sich durch deren dema -

gofsifchen Wortschwall nur zu häuf ' g hinters Licht
führen .

Am Schenktische des Rose - Street - Klubs hielt

j Hans gewöhnlich seine Stand , und Brandreden

I und verkündete den beherzten Trinken » und ver -

kappten Polizeispionen seine reifenden Umsturz -
Pläne . Er habe seine Emissäre nach Deutschland

s würden oaldigst mit de » , ver -

rotteten Gesindel , das dort herrsche , tabula rasa
machen ! Zuerst müsse der Berliner Polizeidirek -
tor Mattet dran ; dann dieser , jener und jeder , der

ihm nicht gefalle . Die vertraulichen Briest seiner
Agenten las er an jenem besagten Schanktische
vor , unter dem Hallo der Lauschenden , die den

Häschern in Tentschland so wirkungsvoll — nach
London — ausgewichen waren . So auch einen

Brief Reindorfs , der über seine Bewegungen in
der Nähe des NiederwaltuMonuments bei Bin -

gen berichtete .
DaS kleine Lokal wimmelte von Polizei -

ageuten aller Nationen und wu : ich ihn auf diese
glotzende Talsache anfmerksam machte , und ihn
bat , seine Korrespondenten doch nicht ans Messer
zu liefern , lachte er mich aus . „?lh was — sollen
nur wissen , was wir vorhaben ; sie kommen uns

nicht mehr aus ! " rief er . „ wir werden jetzt ein -
mal Wellgeschichle machen ! "

Dabei hatte Most nicht die geringste Kenntnis
des Englischen und beteuert « mit schallendem

Chicago .
Von John Lassen - NewAork .

( Deutsch von Stefan I . Klei ». )

Es gibt leine Stadt ohne den Unterschied
zwischen „ Oben " » nd „ Unten " . ES gibt keine

Stadt , wo es einem nicht ins Auge sticht : dieS

hier ist „ daS Viertel des Reichtums " , dies aber
„die Stätte deS Elends " . In jeder Stadt gibt es
ein „ Oben " und „ Unten " . Prunk lind Elend .

Aber dennoch ist Ehiengo die Stadl des
Oben und Unten . Den » hier brüllen schier die

Unterschiede zwischen de » einzelnen Stadtteilen .
Seiner AnSdehmmg nach überflügelt Chicago

weitaus New Jork . E -Z zerfällt sozusagen . Nied -

rige Häuser . Viele auS Holz . Straße dicht neben

Straße , und bis in die Unendlichkeil sich erstrei¬
kend . Doch ist die Wohnungsfrage trotz der vielen
kleinen Häuser auch hier ii ' chi gelöst . Die Armut

haust auch hier , eng zusammengepfercht .
Im Indenviertel und in den von Italienern

bewohnten Straßen wimmelt es von Kindern .
Ueberall liegt dick der Schmutz . Es denkt aber

auch niemand ernstlich daran , den Dreck sorizu
schaffen . Unsäglicher Gestank . Die Häuser verbrci
ten menschliche Ausdünstung .

Der Michigan - See ist von hohen Häusern
umkränzt . Hier wohnen die Neichen . Und hier
herrscht Stille . Vornehme Ruhe . Die schönen Pa -
iais haben große Fenster . In den am See müu
denden Straßen Marmorpaläste . In den Palästen
Marmorkaminc . In den Toreinfahrten Neger -
Portiers . Vor den Toren Automobile . Pclzgeklei -
der « Dame » . . ,

lieber die Avenue , die vom See inS Herz der
Stad : führt , gleitet eine unübersehbare Reihe von
Automobilen . Die Avenue ist von Restaurants
umsäumt . Gedämpfte Farbe ». In bunte Fräcke
gesteckte Kellner . Ans den Tischen schweres Silber .
Die Abendloileitc » der Damen zeigen die nackten
Brüste . Schlanke Finger hallen geziert die Tasse ».

In silbrigem Gesuntes badet der Wollen -
tiatzcr . Bank Building . Wohin du auch gehen
magst , der Wolkenkratzer ragt in den Himmel ,
prahlerisch » nd in die Ferne erstrahlend . Blen¬
dend». Weiß vor Licht . Von Scheinwerfern über -
flutet . Das Licht brüllt . Man ist außerstande , ihm
zu entheben . ES sticht ins Auge . Die Bank brüllt :

Seht , lehr : ich bin .
Am Wasser. Hier befinden sich die Korn -

speicher . Die Geireideschisse laden ihre Last ab .
waiigmaschinen ziehen daö Getreide in die Ge -
bände ein .

Man könnte sie für riesige MoSkitvS halten .
Die großen Körperschaften sangen daS Ge¬

treide der unbemittelten Farmer auf . Lager » es
ein . Warten . Ten Körperschaften eilt eS nicht mit
dem Verlauf . Sie können warten , bi » daS Ge

treibe teurer geworden ist .
Die großen MoSkiws . . .
ES ist am Abend . Und sie starren mit tausend

Augen in die betriebsame Dunkelheit .
Die State - Street ist ein Symbol der ganzen

Stadt . Oben blendende Läden . Mensch hinter
Mensch.

Diamanten sunteln in Schaufenstern !
Man ahnt hier die Schätze des Tut - Ankh -

Amen .
Von den SeidentoiletU » gleiten tausende

Lichter .

Ausstattung . Ballkleider .
Männerwäsche . Nur Seide .

. . Elektrische Kinderspielzenge . In den Schau -
wnsleru Anana ? , Bananen , lapani . ' chcS, chinesi«
ich-' S, spanisches Obst . Prachtvolle ealifornisch ?
Bliilvraiigeii .

Elegante Schuhe , schmucke Stieselchen , Zieidc
müßiger Frauen .

Und Diamanten , Diamanien , Diamanten .
In den Türen katzenbnckeln Portier ».
, ; iir die wartende Auwslnt gibt eS eigene

Garagen .
Automobile sausen dahin . Warten . Stehen .
Weiter unten die großen . Kinos . Die ganzr

dreiie Straße entlang grell erhellte Mauern . Die

Scheinwerfer wechseln mit teuflischer Geschwindig¬
keit die Titel der neuesten Show - Sensationen .

Hier beträgt der Eintrittspreis 86 CentS .

In den Türe » Nügro - usher . Die schwarzen
Türhüter tragen durchwegS weiße Handschuhe .
Auch die Billeltensen sind in Breeches .

Ein Stück weiter verändert sich daS Bild der
State - Strcet bereits völlig . Wird »nwermillelt zur
Straße der Armut . Hier sind die Schaufenster
mit Army - good » gefüllt . Und in den Läden wer -
den ' ArbeitSkleider verkcmfi .

Die KinoS spielen West - FilmS . Und die Sin
tritlbkarte kostet 16 CentS .

Ein Schießstand .
Ein Mann mit tätowierter Brust ruft die

Gaffer : „Lassen Sie Ihren Arm tätowieren . " Er

lädt die Leute auS der Kälte in die Wärme ein ,
wo ein wundervoll schön tätowierter Mann zu

sehe « ist .

Hotels . Zll zwanzig CentS . Zu fündunddrei -
ßiq CentS .

Die Leute sind im Ovcr - all .

. . Barber- Collcge . "
Für fünf CentS wird man rasiert .

„ Seeond - hand cloihing . "
<„ Von Herrschaften abgelegte Kleider . " )
— Schmutz, " Dreck .
Der Bahnhof .
Arbeitsvermittlung . . .
Hier verrät bereits alles die Straße der

Arbeit . So gleichförmig ist hier alles . Auf gro¬
ße » . schwarzen Tafeln werben die Arbeitsgelegen¬
heiten vermerkt . . .

Die großen , schwarzen Tafeln . . . Arbeiter

lungern umher . Warten . Breitschulterige . Hand-
feste farbige Männer gehen mit frohem Gesicht
und in funkelnagelneuem Overall an die Arbeit .

Andere warten .

Ein « Kellerwohnung . Bier werden Schlaf -

statten vermietet .

Und die Arbeiter warten . Stützen sich auf daS

Steingeländer am Ufer . Im Wasser spiegelt sich

da » Licht der Lampen . Müde Arbeiter sinken neben

da » Steingeländer hin . Sie schlafen ein . In der

Kälte . Im Frühwinter . Warten .

Der schwere Geruch der Schlachtbänke dringt
herüber .

Die Arbeiter warten . Hier und auch . >dort
warten Arbeiter .

ES ist Frühivinter . Und man findet so schwer
Arbeit .

!r
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Mund , das; er eine solche Krämersprache gar nicht
lernen wollte . Die englischen Vol. zciipillcl tonn -

Icn daher unter seiner Nase über sein Fell ver -

handeln , ohne das; er cS gewahr wurde . Und

wenn sie sich über chn lustig machten — was « cht

selten ocr Fast tvar — so lachte er häufig mit

und hielt sich für sehr geschielt , wo er doch nur

sehr genarrt lvar .

Most hielt in Percy ^Street mit der größten
Vertrauensseligkeit offenes Haus und war bald

umgebe » von allerlei höchst unzweifelhaften Ele¬

menten , denen er mit fabelhafter Zuvorkommen -

hcit seine Bude und deren revolutionäre . : Ge¬

heimnisse zur Schau stellte . Nichts leichter , als

in die Redaktion « - und Expeditionbstubc zu ge »

langen . Tie . HauStür war zwar stets verschlossen ,
allein der Besucher hatte bloS anzuläuten . Di :

Hauswirtin in der unterirdischen Küche drückte

dann dort auf einen Knopf und die . HauStür

sprang auf . D. e Tür der Rcdaktionsstnbc war

immer unversperrt , und dort fand der suchende
„ Genosse " was er zu finden wünschte au Büchern ,
Zeitungen , Briefschaften, Telegrammen usw .

Die Sorglosigkeit , mit der Most dic>e Sache

behandelte , tvar verblüffend . „ Ach waS " , lachte

er , wenn ich vorstellig wurde , „ wir sind in einem

freien Land , meine Zeitung heißt die „Freiheit " ,
ergo sollen auch die Genossen dir Freiheit haben »
in das Räderivert meiner Maschinerie Einsicht zu

nehmen " . Davon war er nicht abzubringen , —

bis ihn die Geschehnisse eines Besseren belehrten .
Most war unter dem Einflüsse Daves ein

„kommunistischer Anarchist " geworden . Wenig -
stenS hielt er sich für einen solchen . Daves frei¬
lich hat ihn spater vor dein Reichsgericht in Lcip -

zig desavouiert , indem er dort erklärte , Most Hab:
vom Anarchismus soviel wie nichts verstanden .
( „ Er war der einzige meiner Schüler , der mich
verftand , und der hat mich m i ßverstandcu " ) .
Aber zur Zeit , von der hier die Rede ist , ging
Most als der radikalste der Umstürzler in London

herum und tat sich auf seinen NadikalismuS nicht
wenig zugute .

Wir trafen uns fast jeden Tag . Wenn nicht
anderswo , so bei Madame Audinet , einem fran -
zölischcn Restaurant in Charlolte - Stree », wo man

gut und wohlfeil zu essen bekam , und wo sich der

größere Teil der flüchtigen Pariser Kommunisten
regelmäßig zusammenfand . Eines Mittags trat

' Most mit gcistcrbleichcm Antlitz in das Lokal , kam

aus mich zu und flüstert « mir ins Ohr : » Meine
Abonnentcnliste ist weg " .

„ Wieso weg ? " fragte ich.
„ Nun weg , gestohlen von irgendeinem

Lumpen " .
„ Ja , hast Dn sie denn nicht in irgend einen

Schrank verschlossen ?"
„ Man kann doch nicht alles einsperren in

einem freien Land ! — Aber — eö muß etwas ge -
fchchen ! "

„Hast du niemanden im Verdacht ? "
„ ' Nein ! DaS heißt , ja ! — den verdammten

Neumann !
„ Den ? Was treib der für ein Geschäft ? "

„ Hol mich der Teufel ! Ich glaube , sein Houpt -

geschäft ist Spionage . Er gibt vor , ein Dienstver -
»nttlniigsbureau zu betreiben . "

„ Schwindel ! Ich halte ihn zu nichts Gutem

fähig . "
„ Ich gehe gleich zu ihm , vielleicht kann man

ihm die Beute abjagen . "
Ich schloß niich ihm an , obgleich ich fürchtete ,

wir könnten zu spät kommen . ' Neuinann Halle in

Cowcr Street eine » Lade » gemietet , war aber dort

nicht zu finden . Er wäre verreist , sagte das Riad -

che», das die Gcschäftle besorgte .
„ Seit wann ? "

„ Seit heute . "
Was tun ? Most nieiilte , jemand müsie ihm

nachreisen , jedenfalls nach Deutschland gehen , dort

seine ( Mösts ) Vertrauensmänner aussuchen und

sie warnen . Dave , der der Beratung beiwohnte ,
war der gleichen Meinung und erbot sich, die Reise
sofort anzutreten . Unser Hans bestand darauf ,
ihm in echt drainaiischer Weise ein ' Notizbuch mit -

zugeben , auf dessen Seiten unter harmlosen Lokal -

bemcrkilngeu mit chemischer Tinte die Adressen der

Vertrauensleute , die erst durch Erhitzung sichtbar
werden sollten , geschrieben standen .

„ Und glaubst du , die deutsche Polizei kenne

diese Prozedur nicht und werde sie nicht aiiwen -

den , wenn ihr dieses Büchlein in die Hände fallen
sollte ? Wie einfältig ! "

Der Einwand blieb fruchtlos . Es mußte

Vcrschwörerdrainatik getrieben werden . Most
halte etwa dreißig Adressen eingeschrieben ; und

zwar sollte Dave von Aachen ans slationsweise
nach dem Inneren Deutschlands vordringen . Ick ,
stellte ihm das Gefährliche dieses Planes vor . ' Auf
diese Weise , sagte ich, werde sein Sendling nicht
weil kommen . „ Einer deiner „Verläßlichen " wird
die Polizei avisiere », diese wird Dave mit deinem

Notizbuch, räuchern — und alle deine Vertrauten

werden geliefert sein . " Wen » die Sache durch -

geführt werde » solle , so ginge cS nur so, daß Dave
bis Berlin vorstößt , von dort aus das Unteruch -
wen durch eine » ansässigen Genossen besorgen
läßt und aus der Rückreise noch etwa zwei oder
drei andcrc aussucht und von dein Sachverhalt ver -

ständig». Alis diese Art wären ein halbes Dutzend
Adressen gefährdet — wenn die Reise überhaupt
notwendig wäre .

Alle meine Vorstellungen nützten nichts ;
Tave mußte reisen . Und schon nach acht Tagen
kam die Nachricht von ihm , daß die „ Geheimtinte "
entschlossen war , geheim zu bleiben , das heißt ,
daß sie nicht funktioniere und trotz des wärmste »
Zuredens nicht sichtbar werden wollte . Most
schrieb nun Abessen mit gewöhnlicher Tinte auf
und sandte sie an Tave . Jedenfalls aber wurde
der Brief aufgefangen , denn schon nach kurzem
kam die Nachricht , daß Dave verhaftet sei, und

Most versicherte jedem , der eS hören wollte , daß

daran nur Daves Unvorsichtigkeit schuld sein
könne .

Als Tave , vom Leipziger Reichsgericht ver -

urteilt , im Gefängnis saß , saun Most aus dessen
theatralische Befreiung . Jedenfalls müsse Er -

satz für ihn gesunden werden . Zu diesem Zwecke
erbot sich der Schreiner Neve , ein sehr gescheiter,
opferwilliger Mensch . Auch er ging , mit Boll -

machten und Verschwörermitteln , die ini Falle
seiner Aufgreifnng seine Identität einwandfrei zu

beweisen geeignet waren , nach Deutschland . Er
wurde dort binnen knrzcm verhaftet und mit

Dave konfrontiert , der seine Identität bestätigt
haben soll . Er starb im Zuchthans in Sachsen .
Seine Abreise von London wurde überdies der

deutschen Polizei durch einen ihrer Spione recht -
zeitig avisiert .

Von solchen Spionen war Most fortwährend
umringt ( zwei davon hielten das Restaurant
Audinet permanent besetzt ), aber er achtete nicht
darauf , trug sein übervolles Herz einem jeden ge -
gcnüber ans der unermüdlichen Zunge und ver -
riet so seine besten Freunde .

Diese waghalsige Unbedachtsamkeit war eS

auch , die ihn bald darauf selbst inS Gefängnis
bringen sollte , als im Frühjahr J881 die russischen
Terroristen den Zar Alexander II . in ihrer Weise
Gerechtigkeit widerfahren ließen , indem sie seinem
Leben ein grauenhaftes Ende bereiteten .

Most geriet aus Entzücken darüber in eine

'
förmliche Raserei und schlug in seiner „Freiheit "
lourualistische Purzelbäume der widerlichsten Art ,
sich am Schauspiel der in Stücke gerissenen Dcspo .
tcn mit Behagen ergötzend .

„ Ich fürchte , mein lieber HanS , daß du dies¬
mal etwas gar zu weit über die Stränge geHaut
hast, " sagte ich zu ihm , „ und ich fürchte ' du wirst
dafür büßen müssen . Die Engländer sich ge -
wohnt , eine AnstandSmaske zu tragen und ihren
Widersachern gegenüber einen gewissen Respekt
an den Tag zu legen . "

„Ach, was ; sie werden doch auch die freie
Meinungsäußerung respektieren . "

„ Schon ; bis zu einem gewissen Grad . Aber

sie betst ' 7- : u darunter etwas anderes als du . Du

lehnst . ab , ihre Sprache zu verstehen . Somit

versteh ! ! du auch ihren Eharakter nicht vollkom -

Ilten . Tu hast dich ihnen diesmal überliefert und

darfst ans keine Rücksicht rechnen , wo du keine

gezeigt hast . "
Er aber verlockte meine begründeten Beden¬

ken . Am nächsten Morgen las ich in den „ Daily
News " , daß Johann Most verhaftet worden sei.

Er konnte , da er der Sprache nicht mächtig
war , sich nicht selbst verteidigen und mußte seine
Vertretung einem bürgerlichen Advokaten über -

tragen , der sich zwar scheinbar sehr radikal ins

Zeug legte , seinen Klienten aber vor der Vernr -

teilnng nicht retten konnte » und unser Hans mußte
auf etliche Monate ins Gefängnis wandern !
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Jas faWische Blutregime .
Furchtbare Greueltaten .

In der letzten Sitzung der öfter -
r c r ch i s ch e n N a t i o n a l r a t s . in
der der Auslieferungsvertrag
mit Italien verhandelt wurde , schilderte
Genosse Dr . Ellenbogen die Greuel
des FcscismuS in erschütternder Rede ,
der wir folgendes entnehmen :

Ter FasciSmuS hat in Italien eine vollftän -
dige Vernichtung der italienischen Demokratie zu -
stände gebracht . ES wurde dort eine irreguläre Ar -

mce neben der offiziellen ausgerüstet , eine Prä »
torianergarde für jene geschaffen , die sich unter
dem Iügenl ) aften Borwand des Nationalismus

zur Herrschaft aufgeschwungen haben . Es ist dort
eine absolute Gewalt von der Schran -
k e n l o s i g k e i t aufgerichtet worden , die sich zu
jedem Verbrechen für berechtigt hält .

In einem kleinen Orte in der Provinz Mai -
laiid kehrte um 1 Uhr nachts eine Gruppe von

Fascistcn von einem Feste heim . Sie kamen vor
dem ( leinen Arbciterheim dieses Ortes vorbei . Die

Leute , die sich in dem Arbeiterheim befanden ,
sahen die Gefahr herannahen und beeilten sich, das
Haus zu schließen . Sofort wurde auf sie g
schössen . Der Kassier des . Hauses wurde bis

anss Dach verfolgt

und dort totgeschlagen .

Der Circolo Giuseppe Verdi wurde verwüstet
1200 Lire aus den Kassen genommen , die Möbel
im Werte von 35 . 000 Lire zerschlagen und mch -
rere Arbeiter schwer verletzt . Ter Ausgang der

Sache war , daß die Verbrecher bis zum heutigen
Tage straflos geblieben sind ! Als der italienische
Abgeordnete Artnro Bella am 10 . April 1053

nach Barletta in ' Apulicn law , wurde er nach dem .
Verlassen der Station von bewaffneten Fafeisten j
auf das schwerste verletzt . Im Spital , fcaS von

'

einem Fascisteu geleitet wird , wurde ihm der Ein -
tritt verboten . Aus dem Wege zur Stadtneache
wurde er bespuckt und geschlagen . Tic Karabinieri
bildeten eine Kortege um die Attentäter , um

sie z u schütze n. In der allgemeinen Erregung
eröffneten die Fascistcn ein Feucrgefecht , wobei

sie fünfhundert Scyüjse abgaben und dreißig Bom¬

ben warfen . Zl » S dem Depot des zwölften Ver -

saglieriregiments wurden drei Maschinengewehre
aufgefahren und gegen das Publikum gerichtet .
Ter Führer dieser Bewegung war ein Mann , der

zwanzigmal wegen Diebstahls , Betruges , lotschla -
ges und anderes im Zuchthans saß. Bis heute
wurde von diesen Leuten noch keiner einer Bestra¬

fung zugeführt . Anläßlich eine Feier in A l e f.-
sandr > a erschienen in dem dortigen fascistischen
Organ „ Terra " Artikel , in denen ausgeführt
wurde , daß die sozialistische » Städteverwalter end¬

gültig an die Lust gesellt werden und eine Zück, -

tignng erfahren sollen . Ter Festtag selbst
wurde

durch Schießereien in den Straßen

begangen , mit dem Resultat , daß drei Tote und

zahllose Schwer - verwundete in den Straße » liegen
blieben . Als die Polizei erkannte , daß Fascisteu
die Schießerei verübten , zog sie sich diskret zu -
rück . In Buscolda , einem Ort der Provinz
Mantua wurde eines Tages das Arbeiterheim von

Fascisteu besetzt und die Arbeiter gezwungen , sich

zu entfernen . Am Ausgang warteten zwei Fasci -

stcn , von denen der erste die Herauskommende »
niederschlug , der zweite ans sie schoß. Achtnnd -
dreißig zum Teil Tote , zum Teil Schwerverwnn -

dete deckten das Feld . Das Gericht in P a r m a

oerurteilte , als bei einer von Fascistcn vrovozier -
te » Rauferei zwei Sozialisten und ein Fascist ge-

tötet wurden , einen Arbeiter zu zehn , einen ande »

deren zu sechzehn Jahren schweren Kerkers , ob -

wohl ihnen nichts nachgewiesen wurde , sprach da -

gegen alle siebe» angeklagten Fascisteu frei , von

! denen zwei des Mordes g e st ä n d i g waren . Im

I Oktober vorigen Jahres haben Fascisteu in

! Neapel , als sie vom ZugSsührer der Straßen¬
bahn aufgefordert wurde » , sich in die dritte Wo

genklasse zu begeben , in einer kleinen Station den
'

ZugSsührer in die Kaserne geschleppt , wo er nie -

dtrgeschossen wurde . Ein der Ermordung eines

Fascistcn bezichtigter Arbeiter in Venedig wurde

nach einjähriger Untersuchung und nachdem
gcrichtSordnungsgeniäß nachgewiesen worden lvar ,

daß sich der Fascist durch unvorsichtige Hand -
habniig seines Gewehres selbst tödlich verletzte,
freigesprochen . Zwei Tage nach dem Freispruch
wurde der Arbeiter durch Stockhiebe get' otet aufge -
funden ! ES fanden sich in Italien kaum mehr
Verteidiger , die sozialistische Angeklagte vertra¬
ten ! In Terraca wurde ein Anwalt , der eS

einmal wagte , die Verteidigung eines Sozialisten
zu übernehmen , geschlagen und mit dem Tode bc -

droht . In L i v o r n v tvnrde der Abgeordnete

Modigliani während eines Plädoyers überfallen .
Seine Rettung hat er nur seiner mutigen Frau
zu verdanken , die sich zwischen ihn und den Fasci -
stcn warf . ES kommt dahin , daß kranke Sozial »
deinokraten feinen Arzt finden können ,

weil die Aerzte mit dem Tode bedroht . . o : u .

In der Provinz Pavia wurden in einem

einzigen Bierteljahr 4L Arbeiterheim « und Ge -

nossenschaftöheim « angezündet » zerstört und ge -
plündert , 32 Strafexpeditionen vollzogen , 50 Per -
sollen exiliert , drei Geineindevertvaltungen zur
Demission gezwungen , drei Wahlhandlungen ver¬

hindert , drei Menschen getötet , zehn verwundet ,
unter ihnen ein Abgeordneter und seine Frau .
I » Mirandola , einem Orte in der Provinz
Modcna , hatte der 00jährige Fascist Carlo Abo -
rctti mit einem fünfzehnjährigen Mädchen ein Ver -

hältnis , dem ein Kind entsproß . Das Kind ver -

schwindet lind als sein Mörder wird Aboretti ein -

gezogen . Am Tage des- Prozesses erscheint eine

große Anzahl von Fascistcn beim Vater des Mäd -

chenS , lädt - - ihn vor das fascistische Kommando ,
lind verlangt von ihm eine Erklärung , daß er der
Mörder des Kindes sei . Er weigert sich, wird aber

so lange mit Slockschlägcn bearbeitet , bis er kein

Lebenszeichen mehr gibt . Tic Leiche wurde unter

Zustimmung des PrätorS und deS Bezirkearztes
heimlich begraben . Trotzdem kam das Verbrechen
auf . Die Täter werden eingezogen , nach einiger
Zeit aber freigelassen mit der Begründung ,
daß der einzige Schuldige ein Geisteskranker fei,
der auch schon in das GeisteslrankengesängniS
transportiert wurde .

Ein Abgeordneter der Popolari , Savino

Santori , wurde von den Fascisteu mit vorgebal
tcnem Rcöolvcr gezwungen , sein Mandat nieder -

zulegen . Anläßlich der Verschleppung und schwe¬
ren Verletzung eines P x i e st c r S richtete der

Bischof von Arezzo einen offenen Brief au Mnsso
lim , in dem es unter anderem heißt , cS sei nicht
das erste Mal und nicht daS zweite Mal, , daß
ein Priester von den Leuten Mussolinis so schänd¬
lich mißhandelt wurde . Mussolini , dem Schöpfer
des Fascismus , sind diese Ausschreitungen nicht

angenehm , und die italienische Regierung hat sich
vor einiger Zeit darüber bellagt , daß durch sie

Verbreitung ; olcher Nachrichten ihr Ansehen im

Ausland herabgesetzt werde . Aber einige Tage vor

dieser Kundgebung zogen 700 Fascisteu mit Re -

oolvcrn und Handgranaten bewaffnet durch die

Straßen Roms vor die Villa des gewesenen ita -

lienischen Ministerpräsidenten Nitti , der , weil er

' ich nicht sicher fühlte , einen Auslandspaß ver -

nugt hatte , drangen mit der ostenen Erklärung ,
Nitti ermorden -,u wolle » , i » das Haus , bedroh ,
' eil — Nitti selbst fanden sie nicht —- dessen
siebzigjährige - Mutter , Frau und zwei Kinder ,
ind verließen die Villa erst , nachdem sie älleö

verwüstet hatten . An dem gleichen Tage wurden

in dein kleine » Orte Erbaricino zwei Bau -

er » beim Verlassen einer fascistischen Vcrsannn -
lung von Fascistcn niedergeschossen. Am nächsten

tage ist in Viella ein Arbeiter , der von einer

zogen ihn erhobenen Anklage wegen Raubmordes

' eingesprochen worden tvar , beim Verlassen deS

lerichtSsaales von hinten angefallen und nieder -

«schössen wot ' en . Kurze Zeit darauf hielt der

Minister Gnirati in Mailand eine Rede , >n

wr er erklärte , die Opposition und die Presse
müßte » ausgerottet werden . Von der Verscnnm -
' nng begaben sich zahlreiche Fascisteu zunächst zur

' ' cdaktion des „Corrierc dclla Tcra " , wo sie kein

Verbreche » verüblen , hieraus zum sozialistischen
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Blatt „Guistizia " , wo sie alles kurz und klein

schlugen . Ebenso richteten sie die Druckerei cincö

andere » sozialistischen Blattes her . Der bürger¬
liche Abgeordnete Amendolo , Redakteur des

„ Mondo , ei » Republikaner , wurde von den

Fascistcn mit Revolvern und eiscnbeschlagenen
Stöcken schwer verletzt und hat sich von den Ver -

lctziiiigcn bis heute noch nicht erholt ! Ein Arbci -

lcr , der während des Kriege « ans Amerika zurück -
gekehrt UKir ( um sein Vaterland zu verteidigen ,
und nun wieder nach Amerika reisen wollte ,
wurde auf Veranlassung seines landwirtschaft¬
lichen TienstgebcrS von Fascistcn so lange geschla -
gen , bis einige Knochen zerbrochen waren .

Diesem „ nationalen Fest c " wurde

durck einen Revolverschuß gegen den Kiefer des

Unglücklichen ein Ende gemacht . Bei dem Prozeß
gegen den Attentäter erinnerte der Verteidiger

daran , daß da- ? Faktum unter die Bestimmungen
der Amnestie falle , worauf er Gerichtshof einen

Frcispruch fällte .
Kann man cS riskieren , Leute , die auch nur

entfernt im Verdacht eines politischen Deliktes

stehen , einer Regierung auszuliefern , die solche

Zustände duldet , unter der eine solche Art von

MeckilSenipsinden möglich ist ? ES ist der größte
Schmerz für einen Kulturmenschen , daß gerade

Italien , dessen Volk der Mcnschheit die größten

Geister czesckwnkt hat , gegenwärtig den Anblick der

völligen Verwüstung aller Rechlsbcgrisfc dar -

stellt , daß dort die A n f l ö s u n g aller st a a t -

liehen Ordnung im Gange ist und es daher

für einen auch mir mit einer Spur von Recht «-

empfinden anSgrslattelen Menschen unmöglich er -

scheint , Zutrauen zur Objektivität seiner Recht -

sprcchung zu haben , und Flüchtlinge , die sich vor

den Wirkungen der RechtSanarchie in diesem
Lande unter unseren Schull begeben l >abcii , dieser
verwahrlosten Justiz zur Verurteilung anSzn -

liefern . .
Wir können uns denken , mit welchem Fana¬

tismus gegenüber den ihres Deutschtums ssck bc -

wußten Südtirolern vorgegangen wird , und eS

genügt , an den Fall jenes Oberlehrers zu crin -

ncrn , der bei einer unschuldigen Feier »iedergc

schössen wurde . Und da wir auch unsere Regierung
als eine einseitige Klasscnregierung betrachten

müssen , die alles , darunter leider auch die I u-

st i z, gegen die Arbeiterschaft , wenn

schon nicht in Bewegung setzt, so doch in feindlicher

Richtung duldet , werden wir nicht für das Gesetz
stimmen und unsere politische Kraft in Bewegung
setzen, um daS Zustandekommen de » Olefetze « zu

verhindern .

Die Frau als Wählerin in

Oesterreich und England .
Vo. » Klara Z i l ! .

Die belgische Sozialdemokratie hat auf
ihrem Brüsseler Parteitag Ostern 1923 das

Franenwahlrecht zur belgischen zweiten Kammer

abgelehnt , weil die Wahlen zu den Gemeindever¬

tretungen für die Sozialdemokratie sehr »»giin -
stige Ergebnisse hatten . Schuld waren erwiesener
maßen die weiblichen Wähler . Nach Ansicht der

belgischen Genossen sollten die Frauen politisch :
Rech ' erst richtig gebrauchen lernen , ehe man

ihnen olche zubilligen dürfe . Die scheinbare Bc -

recht czung dieser Haltung hat aber doch auch sehr
starke Gründe gegen sich. Tic Verteidiger der

Frauen , die das Francnwahlrecht troll trüber Er

fahrungen n i ch t ausschalten wollen , berufen sich

mit Recht auf Bebel , nach dessen Wort „ die " Ar

bciter (also auch die niännlichen Wähler ) das freie
Wahlrecht zunächst gegen sich selbst anwenden

würden .

Inzwischen liegen nun die Resultate der

Wahlen zum Nationalrat in Dents ch - Oc st e r -

r c i ch vom Oktober und zum englischen Unter¬

haus vom November vorigen Jahres vor . In
Tentsch - Oesterreich war die Wah betcil - gnng auf -
fallend stark , die Frauen übten ihr Wahlrecht i »

einem besonders starken Grade ans . In Wien

wählten 475 . 222 ' Mäiiiicr und 554 . 017 Frauen .
Davon kamen auf die Sozialdemokratie 275 . 813

Männerstimmen und 295 . ( 551 Stimmen der

Frauen . Die nationalsozialistischen OJrojjdeuf "

scheu aber und die übrigen politische » Parteien ,
mit Ausnahme der klerikale » Ehristlichsozialen ,
bekamen mehr Stimmen von Männern als von

Frauen . Nach dem Gesamtergebnis sind von

>000 männlichen Wählst Minen 552 , von 1000

weiblichen 533 für die Sozialdemokratie abge¬

geben . Die Christlichsozialen erhielte » von je

1000 Männerstimmen 289 , von 1000 Frauen -

stimmen 302 .

Gewählt wurden acht Frauen , sieben Ge -

nossinncn und ein : Chr stlichsoziale .
Der glänzende Wahlerfolg der c n g l i s ch c n

Arbeiterpartei ist allgemein klannt . Die

Frucht dieses Sieges ist die bevorstehende lUb : r -

nähme der britischen Regierung durch unser : Ar¬

beiterpartei und damit ein Wendepunkt in der

internationalen Politik . Einen entscheidenden
Anteil auch an diesem V esultat haben die

Frauen . Der Propagau der Konscrvoliven
' Partei ha: offen auegcspro . ^. n. daß die Nieder -

läge der Konservativen w e s e n t l i ch

durch die Frauen herbeigeführt ist .

3Konservativen kämpften für Schuhzölse ,
das heißt für Warenverlreuerung im Interesse
der Kapitalisten , die englischen Frauen gaben bei

der ' Wahl die rechte Antwort daraus .
Diese Feststellungen sollen für uns ein An¬

laß sein , die Frauen mit ihren politischen Auf -
gaben vertraut zu machen , ihnen zu zeigen , cvek--

chcn Einfluß sie haben könne » . England und

Oesterreich zeigen, daß es k c i » D i n g d e r N n-

Möglichkeit ist, auch die F r a u e n au 6

de m Politischen Schlummer heraus -

z » reiße » .
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Tages - Neuigleiten .
Nccht ln einem Arneiteroiertel .

Durch dunipfc Hänsergrotten pflügt ein Atem
von Last und Rache sich den schmale » Pf d.
Ein blutbemalter , schwerer Himmel druck , die

Dächer flach
und siech gehalt ' ne Renschen schleichen slumm

durch diese » Dämonsgarten .
Eisiges Grauen stelzt auf chmtuc » Richen durch die

Lust ,
und alles stöhnt hier , ächzt , und ist sich Feind und

Meuchelmörder .
Die Brücke vorne greift >vie eine rostige Zange ans ,
die satler Nacht das Her ; entreißen will .
Und lalle ' r Fenster gnadcleereS Leuchten stiert
durch dieses seelenlose Qualgeviert .

OSkar M. Graf .

Das Wien der neuen Reichen .
sin der vergangenen Woche fand in

Wien eine Opernredoule statt , de:
der iich das Wien der neuen Reichen ein
Stelldichein gab . Alle diejenigen , die zuerst
an der Tcronte der Wiener Krone und dann
an der Seipelschcn Sanierung reichlich ver¬
dient hatte », waren gekommen , um ; » zeigen ,
daß Oesterreich — wie die „ Reichspost "
feststellt — wieder Luxus entfalten kann .
Doch lassen wir das christlichsozialc Blatt

selbst sprechen , das von dem Glanz der Per - -

sammliing der beschnittenen und »nbeschnit - -
teilen Schieber und Kapitalisten so entzückt
war , das ; es ihr nachstehenden Bericht
widmete :

Gestern sah man ' s : Wien ist noch immer oder
schon wieder eine Weltstadt , und wenn in dieser
Großstadt das erste Kunftiusti ' ut , daö scinesglei -
chen in der Welt sucht , ein Fest gibt , so bietet das
ein Ausgebot von Glanz , Per cht und Lnrus , daß
man die Zaungucker begreifen konnte , die trotz der

bissigen Kälte stundenlang vor der festlich erleuch -
retcn Qper Spalier standen , u » r die Besucher zu
erwarten . Der Anblick des geräumten Qpenisaals
war ü b c r w ä l t i g c n d.

Das gan ' e - Haus hell erleuchtet , von der

Buhne aber strahlt eine Lichtfülle her , die so zau¬

berhaft wirkt , wie ein Kindermärchen aus dem

Feenreich . Dort hat nämlich Meister Roller etwa

zwanzig weiße Rie . sentraubcn aufgehängt . Jede
dieser strahlenden Lichitraubc » besteht anö fünfzig
einzelnen , weißeil Lichtballons . Darunter ein grü¬
ner Palmenh . - . m mit zierlichen , goldenen Sessel -
che », auf denen schöne , maskierte Frauen sitzen ,
froh , einen Stuhl erobert zu haben , in dem immer

dichter werdenden Gedränge . Im Hinlergriinde der
Bühne ein dunkler Nachthimmel voll blinkender

Sterne , hohe , grüne Bäume , die wie im Schlaf
stehen , und die Musikkapelle überaus stimmungs¬
voll in ein Nachtstinnnnngsbild hi ; ,eingebaut .

Auch alle übrigen Säle des Hanfes in ihrer
wahrhaft königlichen Pracht sind geöffnet , die

Spiegelsöle mit den schönen Deckengemälden , das

Foyer , wo eine feine Kapelle spielt und an den

Tischen serviert wird , das Enirec , das in einen

Wintergarten verwandelt ist . In den Sälen , an
all den vielen Büfetts » die Eispyramiden und sonst
alles , was gut und appetitlich ist» bieten , fließt der
Sekt . Ein winziges Gläschen 40 . 000 Kronen . Aber
es gibt Leute , die das nicht geniert . Ein Herr

nahm ain Büfett drei Portionen Schinken , je eine
7,0 . 000 Kronen , drei Gläschen Sekt und zahlte
300 . 000 Kronen , wie unsereiner drei Tausender
hergibt .

Die Logen sind gedrängt voll , tveiße Perücken -
köpfe grinsen hinüber , herüber , alle (Valerie »sitze
a » Züsch : licr ausverkauft .

Die beiden Kapellen im Theater spielen , ohne
eine Pause eintreten zu lassen , doch kann man
natürlich bei der ungeheuer drängenden Menschew -
massc nicht ans Tanzen denken .

Erst nach 2 Uhr n ' chts beginnt man , sich zu
drehen und zu wiegen . Stranßsche Walz : r wechseln
mit niggerhaftcn Faras und Blues ab . D i e T o i -
letien sollte man male n k ö n nc n, a n -

statt zu schildern . ( ! ) Neben viel Mittel¬

mäßigkeit einige wirklich schöne Stilkleider , biel
Gold , Silber , Spitzen , Samt , Seide und Pelze und
allerlei Kombinationen innerhalb dieser Ma¬
terialien ,

Als Neuheit überaus starke Verwendung von
Federn , hauptsächlich Pleureufcn . Es gab einen
Eap aus gelben Pleurcusen , einen reizenden R. if -
rock g -Ztiz i » rosa Pleurcusen , Plenreiise » in : 1! ie >

senfächern , Pleurcusen als Kopfputz , ja sogar an
der Schleppe .

Als Auswuchs einer verrückten SensationS -
lust soi ein Kleid verzeichnet , das vorne hoch ge »
schlössen war iind — überhaupt keinen Rücken
hatte . Alles , jung und alt , hatte weiße Perücken ,
die den Gesichtern eine hübsche Uuirahumug g beu .
Was in Wien an Künstlern und Künstlerinnen
lebt , war anwesend . Was Wien an Kähnen und
— Söhnen hat , iat mit . Kurzum , es war ein
kaum mehr zu überbietendes Repräsentationsfest
— holt für das heutige Wien — und ein Herr ,
der weit in der Welt herumgekommen ist und viel
dergleichen sah. meinte , dieses Fest sei der Höhe -
Punkt der Situation und das Schönste , was man
sich überhaupt denken könne .

Und dennoch es war alles eher , dein ,
eine richtige Rcdontc . Alles , was den Charme
eines Maskcnfestes bildet : Witz , Geist , Scherz ,
Lachen , Suckzen und Finden das fehlte voll¬
kommen . Tie Leute hatten Masken vorgenommen ,
um auf Stunden ihren Alltagsmenschen abzulegen ,
aber es fehlte ihnen jede Phantasie dam . Man
erwartete von so einem Ki ' mstlerfest etwas Be -
sonderes , Originelles , aber es herrschte steifleinene
Gefrorenheit .

| _ Hat Wim keinen Humor mehr ? Jedenfalls

war das Opern fest ein Belveis dessen , daß Oester - -
reich wieder Luxus entfalten ( Vinn , daß es aber

vor lauter Aenßerlichkeiten auf den Geist vergißt .
Und das war schade. *

Wie die deutsche Arbeiterschaft aus
den „ Sund - lam .

Dies ist die Ucbcrschrift eines grauenerregen¬
den Berichtes in den Mitteilungen der „ Jnter -
nationalen Arbeiterhilfe " : Es ist bekannt , daß der

Perbrauch von Hundefleisch in Deutschland nicht
nur überhaupt seit dem Kriege , sondern auch
speziell im Jähre 1923 gegenüber dem Jahre 1922

stark zugenommen hat .
Nach den BiertelsahrShefien des Statistischen

RenbSamteS waren in ganz Tentfchland im ersten
. Halbjahr 1913 3 0 9 2 beschaupflichlige geschlachtete
Hund. ' , in der ersten Hälfte 1922 1 4 7> 0 . Hunde und
im gleichen Zeilraum 1923 864 3 ( ! ! ) Hunde -
schlachtopfer !

ES beträgt somit die Zunahme im Jähre 1922

fliegen 1913 ) — 94 v. die Zunahme 1923

( gegen 1922 ) — 20 v. H. ; und die Steigerung
von 1923 ( gegen 1913 ) — sogar — 134 v. H.

Es verzeichnet der kleine Freistaat Sachsen ,
der bekanntlich die dichteste Judnstriebcvölkerung
Deutschlands hat ( im ersten - Halbjahr 1923 ) . —
2700 Hundeschlachtungen . Nahezu ebenso schlimm
gestaltet sich die Vermehrung der Hiindeschlachtiing
in den schlcsischcn Jnduslriebrzirke ».

Und das nur die amtlichen Zahlen ! Das Vi ' d
würde sich noch wesentlich schlechter gestalten ,
winde man die heimischen - Hnndeschlachtnngen
( Schwarzschlachtniigen ) dazu ählcn , deren Zahl
natürlich nie scstzltstcllen sein wird .

Wahrlich , wenn » ran diese ungeheure S eige -
riing des . H»iideflcisch - „Gci »isscS " sieht , des schlech
teste », widerlich schiiieckendslen und häusig gesund -
heilSschadlichstcu Fleisches — das ansschli . ßlich von
der armen und arbeitenden oder arbeitslosen Be

völkernug geschluckt werden muß — so fr . gt man
sich unwillkürlich , ob es nicht etwa »och dazu käme ,
daß in Deutschland vielleicht noch K atze ». R a t
k e n und M ä ii s e — selbstverständlich offiziell be -

schaupflichtig geschlachtet ! — gegessen werden ?

Die Trauerseier iiir Lenin .
Moskau , 26 . Jänner . ( A. R. ) Sonntag , um

16 Uhr , wird in dem gesainten Gebiete des Ver¬
bandes der Sowjetrepubliken gleichzeitig durch
eine Kanoneiisalve der Beginn der Begrab
ii r sz e r e m o » i e angekündigt werden , in sinnt -
lichett Febrilen werden in dia ' em Momente drei
Minuten hindurch Sirenen ertönen . Der Eiken -
bahnverkehr wird für fünf Minuten unterbrochen ,
desgleichen werden die Telegraphen und ti : draht¬
lose Telegraphie ihre gewohnte Arbeit unter¬

brechen , um in die gesamte Welt d- ie Akitteilniig
aussenden zu können : Lenin ist tot , sein Werk aber
wird ewig bestehen ! Die drahtlose Telcphonic wird
eine » Trauermarsch aussenden .

Aus der Provinz langen Zehntausend . ' in
Moskau ein . welches für sie ein Wallfahrtsort ge -
worden ist . Es wurden die notwendigen Maßnah -
iitctt getroffen , damit die Eintreffenden i » Käse » -

»en , Theatern usw . untergebracht werden können .
Por dem Sarge defilieren Tag und Nacht Men -
schemnassen in einem Zuge von mehreren Kilo¬
metern Länge . An dem Katafalk sind bis jetzt be¬
reits über 600 . 000 Menschen vorübergeg . ' ngen .
DaS Defilv geht in voller Ordnung , für welche
die Masfcfclbst sorgt , vor sich. Bei 20 Grad Kälte
bewegt sich die Menge einige Stunden um die
Bahre . Bis Samstag Mitternacht steht jedem der
Zutritt zum Sarge vollkommen frei .

Der Bau des Mausoleums ist vollendet . Die
Professoren , welche die Autopsie und E- inbalsami ?»
ning der Leiche Lenins vorgenommen haben , ver -
sichern , der Körper werde eine lenge Zeit erhalten
werden können .

Prof . A b r i k o s o v veröffentlicht einen Be -
rief » über d' ä Autopsie der Leiche LeuinS , durch
welche die Nichtigkeit der Diagnose und der Pflege
bestätigt wird . Die erste Ursache der . Krankheit
war die durch eine Neberanstrengung der Blut¬
gefäße verursachte Arteriosklerose .

«

Die kommtlnistischc Trauerkundgebuna
in Pran -

Anläßlich des Todes Lenins veranstalteten die
Prager Kommunisten um zwei Uhr nachwill : gs
auf dem Allstädter Ring eine Trauertiiiidgebiiiig .
Unter dem Balkon des Altstädler Rathauses war
eine Rednertribüne ans einem Lastauto , welches
»ist schwarzem Tuch ausgeschlagen war . improvi¬
siert worden . Rnnd um die Rednertribüne untren
die Fahnenträger postiert . Die Versammlung
wurde um zwei Uhr nachmittags mit Trauer -
faüfaren eines Waldhornguartetles eröffnet ,
sodann sprach über das Leben und die Arbeit
Lenins , sowie über seine Bedeutung für die Welt -
revolution der Vorsitzende des Excknlivansschusscs
dar komnninistischcn Partei Muna . Nach dessen
kurzer Slusprache ertönten wiederum Fanfaren und
Arboitersänger brachten die „ Internationale " zum
Bm- ltflg , womit die Traiierkuiidgebiing cm Alt -
si ' dterring , die von ungefähr 7>000 Personen be -

sucht^ war , beendigt wurde . Die Versammelten
marschierten sodann in einem Zuge , an dessen
Spitze d- ie mit schwarzem Flor verhüllten Fahnen
der kommunistischen Partei und der tommiiiiisti -
scheu Turner getragen lvnrden , über die Zeltner -
gasse, den Graben , Wenzelspl tz. die Fochstraße , in
die ^i ' /kcgasse vor das Gebäude der B c r I r e -
t u n g Sowjetsrußlands . Die Fahnen -
träger blieben vor dem Gebäude stehen und der
Umzug defilierte schweigend a » ihnen vorbei . Eine
Deputation überreichte der Gesandtschaft eine Bei ,
lcidsadrcsse zur Weiterleitung nach Moskau .
Nach Absingung eines Chorals durch die Arbeiter -
sängex zerstreute [ich die Menge .

30 Bergleute verschüttet .
Bei einer ErdgaScxplosionokatastrophe in einem

amerikanischen Bergwerk .

Washington » 26 . Jänner . ( Havas . ) Im
A e st f ra il k f o r t - R e v i c r im Staate I l l i -

n o i s explodierten Erdgase . Es wurden 30 Berg -
lcute ve r schütte t . 250 Bergleuten ist es gclnu -
gen , der Katastrophe zu entgehen .

Rnubiibcrfall auf offener « traftc
in Prag .

Prag , 26 . Jänner . Wenzel Fleisch -
mann , Angestellter beim BaitkhauS Pets ch e k

it. C. , Prag , Brchlitzkhpark , wurde heute vor -

mittags in das Bankamt des Finanzniinisteriums
in die Bredancrgasse geschickt , um dort Geld zu be -

liebe ». Fleischmann bekam im Bankamt 19 . 000

Dollar , bei 30 . 000 KMtnd 20 Aktien der Präger
Eise » A. G. im Werte von 100 . 090 X ausgefolgt .
Die übernommenen Sachen steckte Flcischmaun in
die mitgebrachte Geldtasche und trat dann auf die

Straße hinaus . Kanin hatte er einige Schritte
gemacht , als ein unbekannter Mann ans ihn zu -
irai , ihm ans die Schulter klopfte und ihn darauf
ansmerksain inachte , daß ihm jemand rückwärts

ans de » Rock gespuckt habe . Fleischinann achtete

nicht auf diesen Man » , sondern ging ruhig wei -

ter . Als ihn nun neuerlich der Mann aufmerk -
faul machte , drehte er sich um und bemerkte , daß
er tatsächlich den Rock bespuckt habe . Als er sich
nun den Rock reinigen wollte , riß ihm der Unbe -
kannte die Geldtasche aus der Hand und wollte die

Flucht ergreifen . Fleischt »«»» ergriff den Manu

jedoch sofort ; i » diesem Momente warf ilin « der
Unbekannte eine andere Tasche vor die Füße , um

ihn so irre zu fuhren . Fleischmann ließ den

Mann jedoch nicht los und verfolgte ihn , als er

sich losgerissen halte . Ter Unbekannte warf die

geraubte Geldtasche seinem Komplizen , der nnbe -

merkt in der Nähe stand , zu , der auch mit der

Geldtasche verschwand . Ter Räuber wurde dann

von Fleischinann erreicht und mit Hilfe zweier
vorübergehender Personen überwältigt und dein

Wachmann übergeben . Auf der Polizeiwachstube
legitimierte sich der Festgenommene als der 33

Jahre alle Mechaniker Anton Cenfi aus Mailand .

Eenfi versuchte ans der Polizei glauben zu machen ,

daß er den Räuber , dem er die Geldtasche zu -

geworfen habe , nicht kenne und daß er selbst nur

zufällig vorübergckommen sei . Fleischinann er -

kannte ihn aber mit voller Sicherheit . Es wurde

festgestellt , daß Eenfi mit dein zweiten Entflohe¬
nen heute vormittags über Lnndcnburg aus

Wien in Prag eingetroffen ist . Die beiden waren

im Schlafwagen nach Prag gekommen . Bei Eenfi ,
der in Wien im - Hotel „ Post " wohnte , wurde öfter -

reichliches , englisches und ägyptisches Geld vor -

gesunden . In der Tasche des Eenfi fand man

russische Zeitungen , welche die Täter in Wien

zu dem Zwecke ge kaust hatten , um nach gcglück -
tem Raube die Präger Polizei auf eine falsche
Spur zu führen . Die Prager Polizei hat die

Nachforschungen nach dem mit der Geldtasche ein -

lohenen Räuber sofort eingeleitet .

Zu bemerken wäre noch , daß zur Zeit des

Ueberfalles in der Bredancrgasse , in der sich beim

Bankamt immer ein großer Parteicnverkehr ab -

ipieli , weit und breit kein Wachmann zu sehen
>var .

Reserviert für die Herren Offiziere ! Milte

Feber findet in Brünn der Mordprozeß Ha¬
ninka statt , der , wie jeder derartige Seusalions -
prozeß zahlreiche Neugierig « in den Gerichlssa . il
locken wird . Bereits heute sind die Eintrittskarten

fast vergrisien , die zur Hintaiihaltung eines

zu große » ZudrangeS ausgegeben wurden . M :

wir hören , wurde Bewerbern von derlei Karten

von maßgebender Stelle mitgeteilt , daß weitere

Karlen nicht ausgegeben werden können , da sich
die Herren Offiziere der B r ü n n e r Gar -

nison vierzig Stück reserviert hätten ' .
Jedenfalls ist das sehr merkwürdig , daß das O- si -
zierSkorpS mit einem derartigen Verlangen an die

Höerichlsbehörden herangetreten sein soll und noch
merkwürdiger ist , daß die Gerichtsbehörden sich be -

reit gefunden haben sollen , dein Verlangen zu will¬

fahren . Militärisch Interessantes wird im Ha -

ninkaProzeß wohl nichts verhandelt werden . Also
schützt das Reservieren der Plätze für die Herrn
Offiziere eine Bevorzugung gegenüber den zivilen
Sterblichen , die in keiner Weise zu rechtferl ' gen
ist und stark an die Klasscnprivilegien des Ossi -
zicrsstandes zu Oesterreichs Zeiten erinnert .

Russische Studenten stürmen ei » Studenten -

heim . Zwischen den monarchistisch und kvmmu -

nistisch gesinnten Studenten in Prag ist es in der

letzten Zeit wiederholt zu Zusammenstößen ge¬
kommen . Anläßlich des Todes Lenins haben nun
die kommunistischen Studenten im Studenten -
heim am Alberto » in Prag eine Trauer -

sahne gehißt . Tic Hissnng dieser Fahne vetrach -
teten die monarchistisch gesinnten Nüssen als eine
Provokation und stürmten das Studenten -

heim . Im Heime kam eS zu einer wüsten Prüge -
lei und schließlich entfernten die Monarchisten
gewaltsam die Trauerfahne . Das Bild
Lenins rissen sie von der Wind und bespuckten es .

Wieder eine Betriebseinstellnng bei der Pra -
ger Straßenbahn . In unserer gestrigen Nummer
berichteten wir , daß am Freitag früh in der Zeit
von sieben bis acht Uhr der gesamte Straßenbahn -
verkehr in Prag wegen eines Rohrbruches ein¬
gestellt werden mußte . Diese Betriebsstörung
wurde am Freitag früh für unzählige Personen
sehr unangenehm , da diese nicht rechtzeitig in
ihren Arbeitsstätten eintreffen konnten . Gestern
nach acht Uhr früh ist es nun neuerdings zu
einer e i n st ü n d i g e n Einstellung des Prager
Straßcnbahnverlehrs gekommen . Im Hollescho -
witzer Elektrizitätswerk entstand nämlich kurz
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nach acht Uhr in der Stromverteilnngsstatwn
eine starke Explosion , wodurch die Strom »

zufuhr für das Straßenbahnnetz unterbrochen
wurde . Bei dieser Explosion erlitten die beiden
Monteure Emil M ichal und Vinzenz K u b e 8

ernste Brandtvunden und mußten ins Kranken -

hauS überführt werden . Die gestrige abermalige '
Verkehrseinstellung hat bei den einzelnen
Straßenbahnstationen eine direkte Panik unter
den Wartenden hervorgerufen , da diese — zu -
meist Arbeiter und Angestellte — wiederum ihren

Arbeitsbeginn versäumten . Im Interesse aller

Werktätigen , die zur Erreichung ihrer Arbeits -

stättcn in Prag die Straßenbahn benützen müsse » ,
wäre eS angezeigt , daß die Verwaltung der Pra -
ger Straßenbahnen Vorsorge trifft , daß bei nn

vorhergesehenen Betriebsstörungen nicht für so

lange Zeit der Berkehr stillgelegt wird , wie es am

Freitag und Samstag der Fall war .

Tie Bekämpfung der Wohnungsnot in Prag .
Die Prager Sladtgemeinde wird im Lause des

heurigen Jahres zur Bekämpfung der Wohnung . - -

not z e h n Z i n s h ä u sc r errichten . In der

letzten Stadtratsitzniig wurde nun beschlossen , drei

dieser - Häuser in Prag - Holeschvwitz , je zwei in

Vysotscha », Wrschowitz und ?. i ?. kvv und eines in

Nadlitz zu erbauen .

Eine vorsintflutliche Steuer stellt die Brücken -

inaut dar , die in Prag heute noch bei fast allen

Brücken eingehöben wird . Gegen die Beibehal -

tung dieser Steuer , die kaum ein so hohes Ertrag -

nis ' abwirft , daß die durch die Einhebung dieser
Steuer Beschäftigten entlohnt werden können ,

habe » sich schon oft Stimmen erhoben , denen nun

endlich Gehör wird , lieber Antrag der tschcchi -
sehen Sozialdemokraten in der letzten Prager
Stadtratssitzung wurde nämlich beschlossen, daß
mit 1. Feber die Einhebung der Brückenmaul vor »

läufig auf der Stefaiiik - und Occhbrücke ringe ,

st c 111 wird . Die Brückeumaut der übrigen
Brücken wird sukzessive ausgelassen werde » .

494 . 165 £ tasten mehr alö Männer in der Tsche¬

choslowakei . Nach den definitive » . Ergebnissen der

Volkszählung vom 15. F. ' ber 1921 gibt es in der

Tschechoslowakei um - 191 . 16G mehr Frauen als

Männer . Mehr Frauen als Männer zählt man

in sämtlichen L udern der Republik und bei alle »

National ! ! ? ' ii : tschechoslowakischen Staatsange¬

hörigen . (I n: . . . . »zahl an Männern ist bloß inner

den Stnatsfremben gegeben . Unter den Kindern bis

zu 14 Jahren herrscht jedoch in sämtliche » Länd ' tn

der Republik das männliche Geschlecht vor , in Mäh -

reu ist diese Ueüerlegenheit der Knaben noch in d: r

A' Iersgrupve von 15 bis 19 Jahren bemerkbar .

Uc' : cr da « Lebensalter bei den Nationalitäten in

der Tjchechostowakischen Republil zur Zeit der letzten

Volkszählung bringt definitive statistische » Talen ^dic
soeben erschiene Nummer der „ Mitteilungen des Sia -

tistischeu StaalSamtes " . Aus diesen Taten geht her -

vor , das ; unter den Nationalitäten der Republik die

Deutschen die wenigsten Kinder haben ,

die m eiste n die R u t h c n c n tRussen ) ; dafür wird

ein hohes Alter ( über 60 Jahre ) perzenlueli a in

m eisten bei den Deutschen erreicht , pcrzcntuell am

wenigsten von den Polen und Rnthenen ( Russen ) .

Kinder unter 14 Jahren gab eS bei den tschechoslowa -

tischen Staatsangehörigen deutscher Nationalität

28 . 23 Prozent Knaben , 25 . 28 Prozent Mädchen , tsche -

choslowalischer 30 . 75 Proz . Knaben , 28 . 26 Proz . Mäd -

che », jüdischer 32 . 99 Proz . Knaben , 31 . 27 Pro ; . Mäd -

chen , magyarischer 33 . 2 Pro ; . Knaben , 30 . 95 Proz .

Mädchen , polnischer 31 . 6 Proz . Knaben , 32 . 08 Pro ; .

Mädchen , ruthenischer ( russischer ) 39 . 37 Proz . Knaben ,
36 . 65 Proz . Mädchen . Ein Alter über 60 Jahre von

den Staatsangehörigen polnischer Nationalität 5 . 36

Proz . Männer , 6. 65 Pro ; . Frauen , ruthenischer «ruf .

»scher ) 7. 14 Proz . Männer . 5. 70 Proz . Frauen ,
jüdischer 0. 07 Proz . Männer , 8. 31 Proz . Frauen , ische -

choslowalischer 8. 41 Pro ; . Männer , 0. 82 Proz . Frauen ,

magyarischer 909 Proz . Männer , 9. 32 Proz . Frauen
und deutscher 9. 8 Prozent Männer , 11 . 15 Prozent
Frauen .

Verteidiger und Klient . Wie der „Ceti ) " mel¬

det . hatte in Königgrätz ein Advokat einen noto¬

rischen Dieb zu verleidigen . Er hatte bereits ferne
Rede konzipiert , als in den Verbandlungssaal die

norpora delicti gebracht wurden . Unter den Sachen

befand sich auch ein Wintcrroch . der seinerzeit
dem Advokaten gestohlen worden war . Ter ' Ad-
vokal legte sofort seine Funktion nieder und trat als

Mitankläger auf , um zu seinem Winteirock zu
kommen .

Vanknotensälschcr . In der levtc » Zeit sind in

Prag falsch - tschechoslowakische Banknoten ansge -
taucht . Diese werden beim Wechseln in Geschäften
von einem unbekannten , ungefähr - 10jährigen Mann

ausgegeben .

95 Prozent des deutschen Volkes gehen für
die restlichen fünf Prozent zugrunde . Ter Dir . k -
tor der „Ercoit Lyonnais " , Ma ss o n, betonte
in seiner im Amerikanischen Klub in Paris
gehaltenen Rede , daß die Heeres - und Marine -

auslagen in den Bereinigten Staaten 546 Mit -
klonen Dollars , in England 870 Millionen , in

Frankreich dagegen lediglieh 331 Millionen Dol -
lars erreichen , so daß die Auslagen im Berglei -
che zu jenen vor dem Kriege in den Vereinigten
Staaten um 72 und in England um III Pro «
zent gestiegen sind , während ji : in Franke ei, um
zehn Prozent sanken . Die französischen staat «
lichen Einnahmen sind fünfmal höher und die '

aus ein Einkommen von 100 . 000 Franks gelegte
Steuer ist zehnmal größer als vor dem Krieg .
Wenn Frankreich nicht eine Anleihe ausgenom -
»icn hätte , ksiitte es die oen' ' i "ifll ' tei : lßcbiete in
Trümmern belassen müssen , da sie an Steuern
für zwei Jahre nicht 100 Milliarden Franks
ausbürden konnte . Die Frankenkrise hat ihren
Ursprung zum großen Teile in der Tatsache ,
daß sich ctlva 12 bis 15 Milliarden Franken in
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fremden Händen befinden . Die Lage wird sich voll -

komme » ändern , sobald die Rekonstrnkti
arbeiien beendet sein werden . Frankreich hält

alles fiii besser , als die Methode , zu welcher
Deul ' chland Zniliicht genommen hat und wc l .

cl,e 9 5 Prozent des Volkes z n g u n -

st c n bloßer fünf P r o z e n t ruiniert

h a t.

„ Lachen links " nur im Laden erlaubt ! Die
Berliner „Telcara ' . ' hen- Union" verbreitet aus
auö Stettin folgende aveuleucrlich ? Geschichte:

„ Tie I » der Buchhandlung des „ VolkZbolrn "
a » s kl c st c l 11 e n Exemplare des rcpublika «
nischen Witzblattes . . Lackte » links " Nr . 1 tvnrdcn
von der Polizei beschlagnahmt und der Ans -

hang verboten , wahrend der Verlaus im
Ladcnni - chtvcrbolcn wurde . "

Sollte dem Inhaber der vollziehenden Gewalt

in Stettin da « Titelbild der Nr . 1. das Luden -

dorfis Nachkricgshcldcnluni karikierte , als eine

persönliche Bedrohung erschienen sein ? Es trug
die Uebcrschrist : „ Lächerlichkeit tötet ! "

Der verlwftete Polizeipräsident ist — erkrankt .
Der wegen Beteiligung am H i tl c r p u t s ch vor .

hastete ehemalige Polizeipräsident P ö h n c r ist an
einem Plagen - und Dannlcidcn so « hwer erkrankt ,
daß er in einer P r i v a t k l i u i k untergebracht
werden mutzte .

„ König Otto " — fein tägliches Webet gilt
Oesterreich und Ungarn . Ter Wiener Vertrauens -
mann und Vcrmögensvcrtvaller der Habsburger -
familie Dr . Schager , macht dein „Pestcr
Lloyd " Mitteilungen über die angebliche Notlage
der in Spanien wohnenden Frau Zita HabSburg
und ihrer Kinder . ES sei nicht »vahr , daß Zita e >n
Schloß gekauft habe und mit ihren Kindern in
fürstlicher Pracht lebe . Mitleidige spanische Grund -
besitz « hatten eine Geldsammliina veranstaltet ,
und dafür dasstHauS kür die „allerhöchste Familie "
gekauft . Wohl habe die Hilfe eines großen Teiles
der österreichischen ( ?) und ungarischen Bcvölle -
runa in edler Weise geholfen , doch sei hiednrch
die Not noch lange nicht gemildert . „ Daß die vor -
handelten Mittel — blödelt Herr Schlager weiter
— vor allem dazu benutzt werden , um der Poll -
endung der Erziehung und der Studien des König «
Otto zu dienen , sei immerhin hervorgehoben , wie
ja alle Welt weiß , daß Konigin Zita alles aus -
bietet , um die glücklichen gcistigc » An¬
lagen deS z u k ü n s t i g c n Monarchen zu
entwickeln . Otto hegt keinen heißeren Wunsch,
als die Heimat wieder zu sehe ». Sein tägliches
Gebet gilt Oesterreich und Ungarn . " Herr Scha -

per kann es noch immer nicht begreifen , daß das
österreichische arbeitende Volk die Habsburger und
ihren Sproß ans dem Lande gewiesen hat , weil
es von ihnen in Elend und Unglück gestürzt wurde
und weil es die Kraft gefunden hat , dieses drückende
absolutistische Joch abzuschütteln . Unsere öfter «
reichischcn Genosse » werden bis zum letzten BlutS -
tropfen de » Bestand der Republik und die Errun -
Seilschaften der Revolution verteidigen .

Nodsjlanko gestorben . Eine Belgrader De -
pesche meldet den Tod M. W. Rod ; jankos .
Ter Verstorbene spielte nach der Revolution im
Jahre 1995 , deren Erfolg die Einführung der
Duma war , in der russischen Politik eine große
Rolle . Rodzjanko schloß sich nach den ersten
Dumawahlen der Oktobrislenpartci an , deren
Führer er wurde . Lange Jahre war er auch
Präsident der Duma . Er zählte zu den intimsten
russischen Freunden dcS Kriegshetzers Tclcassee .
Bei Ausbruch dcS Krieges stand er an der Spitze
der russischen Deutschenhasser . Nach dem Zu -
saminenbruch des Zarismus im März 1917 ,
war er einer der leitenden Männer de « rcvolntiv -
nären ExckutivauSschusses .

Die Judenheste in Bulgarien . Der „ Breme "
zufolge hat die Belgrader jüdische Kultus -
gcrnciitdc auf Ansuchen der bulgarischen
Juden dir erforderlichen Schritte im Auslände

unternommen , um die Juden in Bulgarien
gegen die gewaltsamen Gelder -

Pressungen von seilen dcS m azc -

donischen Komitees zu schützen . Dieses Komitee
hat außer Erpressungen an einzelnen reichen Jn -
den der Sofioter KultnSgcm . - lnde eine Steuer von
29 Millionen Levas anfcrlegt .

18 Fmnen bei einer Schweeschi chvanie erfroren ,
ii ' ber den Vereinigten Staaten ist eine » » gewöhn¬
liche Kälte hcrniedcrgegangcn . Wie au ? Gary >»
Illinois gemeldet wird , sind 18 Frauen , die sich
aus einer Schneeschnhparli « befanden , unterwegs
liegen geblieben und erfroren .

Furchbarer Selbstmord ei , re » Trübsinnigen .
Vor einigen Tagen nahm sich in der mährischen
LandeSirrenanstal » in Kreinsier einer der ältesten
Pflegling ? auf schreckliche Art das Leben . Der Mann ,
ein Häusler auS der Hanna , war 15 Jahre wahn -
sinnig. 15 Jahre lang saß er in einer Zimmerecke
auf einem Stuhl . 15 Jahre lang sprach er mit nie -

ondem , rührte sich nicht und ließ sich süt e n starte
vor sich hin und stöhnte nur von Zeil zu Zeit . Eine

unheimliche Apathie hatte sich seiner bemächtigt eine
Art Trübsinn , dem er rettungslos verfallen war .
Man hatte bereits alle Hosfnung ausgegeben , daß
» sich je von seinem Stuhle rühre » werde , man
vslegte ihn . wusch ihn . zog ihn a», wenn ihn sröslelic
und Überließ ihn seinem traurig - tragischen Schicksal.
Plötzlich bekam er dieser Tage einen Ansall . In
einem unbewachten Momente stürzte er m>i einem
Wutgeheul aus der Zelle und schlug sich am Gange
den Kops an der Wand ein . Er war aus
der Stelle t o t.

Vor große » Lawinenkatastrophen in de » Schweiz ?
Wie meteorologischen Stationen der Alpen in der

Schweiz melden das Vorhandensein von ungeheuren
Eckineemasien in den über 1800 Meter hoch gelegenen
Gebieten . Auf dem NI g i liegt über zwei Meter
hoch Schnee , aus dem Gotthard über vier Meier
Hoch. Dasselbe ist auf dem S ä n t i » der Fall und

man befürchtet für die lammenden Frühjahrswochen
schwere Lawinen .

Flüge um die Welt . DaZ Flugprogramm dcS
neuen Jahres sieht nicht weniger als acht Flüge
u »I d i e W c l t v o r. Zwei dieser Unternehmungen
werden von den Vereinigten Staaten vorbereitet ,
und zwar soll der eine der amerikanischen Weltslüge
am 1. April in zwei Doppeldecker », die zng h gl «
Land - und Sceflngzcug ausgerüstet sind , von Seattle
ausgehen Die Route umfaßt Kanada . Alaska , die
Aleutcn - Jnseln . Japan . China . Französisch - Jndo -
china , Slam , Birma , Indien . Konstantinopel . E" g -
land , die Faröer - Jnseln , Island , Grönland , Labra -
dar , Quebec , Moni Real und Washlnqton . Der
Zweite amerikanische Versuch , der vom Marinemini -
slerinm ausgebt , soll in einem besonders konstruier -
tcn Torvedo - Flngzeug unternommen werden . Auch
die Engländer rüsten sick» zu zwei Weltflügen . Der
eine , den die beiden Flngossiziere Maclarcn und
Flcndcrleith nn ' ernchmen wollen , wird von London
ausgehe » , ostwärts rnnd >»» die Welt über Aegyp -
tcn , Indien . China , Japan . Kanada . Neufundland ,
Grönland , Island nach London zurückführen . Die
zweite Unternehmung soll mit einem besonder ? star -
ken Seeflugzeug ausgeführt werden . Andere Welt -
stiege bestehen in Frankreich , in Italien , in Holland ,
und man Hofs! , daß der eine oder der andere Welt -
fing sicher zum Ziele sichren wird .

„ Selig sind die Armen im Geiste " . In der
Kirche in einem Orte in der Umgebung von T r o p -
p o u laß eincS Tage ? eine Fra » , die ans einem Ae «
betbuche betete . Die Frau bemerkte aber nicht , daß
sie daS Gebetbuch verkehrt bielt . Eine Nachbarin
wurde daraus ansincrlsai » und sagte zn der Frau :
„ Liebe Frau , Sie halte » das Buch verkehrt " , worauf
die Andächtige erwiderte : „ Na , da Herbert mir daS die
Kindcr zu . Haus wieder verdreht " .

Wetterübersicht vom 20. Jänner . DaS Welter
hat sich beruhigt , der Luftdruck ist in der letzten
Stunde um 15 Millimeter über den Normalw . rt

gestiegen . Die Temperatur war Samstag im Durch ,
schnitte nm 3 Grad Celsius höher als Freitag früh .
In der Qsihälste der Republik sind die Fröste strenger
als im Westen . Wahrscheinliches Wetter
von heute : Vorwiegens heiter und Niederschlags -
frei , Fröste , schwache Luflbcwegiing .

Kleine Nrsnik .
Aus den Mcmslren Conan Doyles .

In der englischen Zeitschrift Strand Magazine
veröffentlich : der Schöpfer dcr Shcrlock - Holme « -
Romane , Conan Doyle , seine Memoire » . Wir

entnehmen den Denkwürdigkeiten des Engländers
da « Kapitel , in dem er seine ersten literarischen
Versuche schildert .

„ ES war an einem kalten Dezembertag im
Jahre 1889 . als ich mit meinem Aerztediploin in der
Tasche in Wien angekommen mar . Ich halte wis .
senschaftlichc Ambitionen und bildete mir ein , einmal
der beste Augcnspezialist dcr englisckien Hauptstadt
zu werden . Meine ersten Studien ans d. - m Gebiete
der Augenheilkunde , die ich an der Oxsordcr
Universität absolvierte , hatte ich bereits hinter mir .
Ich hätte wohl dieses Studium in London vielleicht
noch besser als in Wien fortsetzen können . Aber da -
mal ? war Wien da ? Mekka der Augenärzte , und es
machte in London stets einen guten Eindruck , wenn
man von sich sagen durfte : „ Ich habe auch an der
Wiener Universität studiert . " Jck > habe zwar nicht
viel gelernt , mich aber » m so mehr in lustiger Gc -

sellschaft ausgehaltcn und dabei die Bekanntschaft von
BrinSle » Richards gemacht , dcr dama ' S dcr
Wiener Berichterstatter der Times war . Ich wohn . c
in einer kleinen Pension , wo ich für Wohnung n » d

Verpflegung eine Bagatelle faznhüe . Während
meines Wiener Auscnthalles reiste in mir dcr Gc -
danke eines Romans und ich schrieb in einigen
Wochen me - n erstes Buch , das den Titel „ Die Aden -
teurer von Rassles " führte . Vier Monate verbrachte
ich in der schönen Wienerstadt und kam als fertiger
Augenarzt nach London zurück . Ich träumte von
einer guten Praxis und beeilte mich , ein geeignetes
Lokal z» finden , in dem ich meine Patienten empstin .
gen konnte . Daran , daß ich bald einen ansehnlichen
Kreis van Patienten haben würde , hatte ich keinen

Augenblick gezweisctt Ich mie cte mir zwei große
Zimmer am Dcvoiishircplace 2, in einem Hause ,
dessen Lage mir . da cS nur einige Minuten von der
Wiinpolestreet entfernt war , äußerst günstig ersch « »
In diq : m Hause sollte der große Detektiv Shcrlock
Holmes geboren werden . Die Geschichte kam so: die
Pat enten meldeten sich nicht . Ich hatte zwar eines
der beiden Zimmer a ' s Wartesaal prunkvoll einge -
richtet und bezahlte dafür 120 Pfund , aber keiner
wollte mir seine kranke » Auge » anvertrauen . Jeden
Morgen ging ich von meiner Wohnung ans den De -

vonshireplap . » m 10 Uhr saß ich bereits in meinem
Ordina ionSzimmer und es siel keinem Patien e « ein
meine Ruhe zu stören . To saß ick> dort van 10 Ubr

früh bl » 1 Uhr nachmittag ? : ein armer Augenarzt
ohne Patienten Es war eiaentlick - ganz gut drß e?

so kam In den vielen Stunden die ich >»i - »» -

nnvem Warten verbrachte , kam mir plötzlich ein guter
Gedanke . Ve wäre es . dachte ick' , wenn ich meine

literarischen Pläne , deren Ausführung bereits in

Wie » begonnen wurde , in ansa ' ebigerem Maße in

Wirk' ick ' keit »msetzen würde . ES waren wen ' ger

dichterische Ambitionen , als die Notwendigkeit . Geld

verdienen zu müssen , die nur bei der Ausführung

meiner Pläne als ansschlaqg - bend vorschwebte Ich

verfiel » un aus die Idee , kurze , spannende Detektiv -

geschickten zu schreiben , die ich » m die Person eines

einzigen gencale » Tetektivcs gruppieren wollte .

Die kurze » Erzählungen hatten für mich den Vorteil ,

daß ich sie in zwei , drei Wochen zu Papier bringen
konnte . Im nächste » Monat übergab ich die ersten

zwei Sher ' ock - HolmeS - Romane meinem Verleger .

ES war ein Bombenerfolg und mein Schicksal war

entschieden , »

Spuren dcr ältesten amerikanischen Kultur . Nach
Ausweis dcr Berichte , den Professor P e a b o d y,
dcr Direktor des Vöikcrmnseums der Harvard - UnI -
vcrsität über die Ergebnisse dcr archäologischen Cz -
pediiion Spinden erstattete , sind dieseErgebnissc über ,
aus bedeutungsvoll . Die ältesten Spuren amcrika -
nischcr Zivilisation wurden von Spinden n»f dcr
Halbinsel Plicata » gefunden . Sie weisen auf eine
Zeit von mehr als zweieinhalb Jahrtausenden zurück
und stammen aus der Epoche der Herrschaft dcr
Maya , jenes großen Indlanervolkcs , das das Ge »
biet von Mexiko und Pueatnn bis San Enlvador und
Honduras bewohnte Die Maya waren ein künst -
lerische « und In wissenschaftlicher Hinsicht weit vor -
geschrittenes Volk : darüber belehren sowohl die vor -
gefundenen Monumente , wie dl ? Hieroglyvhcn der
In ' christcn . Aus Ihnen ergibt sich, daß die Maya
nicht nur die Elemente der Mathematik kniint - n,
sondern auch astronomische Kenntnisse besaßen , die
sse befähiaten . einen Tageskalender nusznstellcii . dcr
b- s zu 580 v. Chr . Geburt reicht . Es lebt heute in
Mexiko noch ein kleiner , etwa 1000 Köpft umfassen -
d- r Stamm , dcr eine Sprache spricht , die dcr der
aitcn Maya ähnlich ist .

llng ' iiWche Eyrn .
Treppau , 25. Jänner . Ter verheiratete 27 Jahre

alte Johann H, ans Hennersdorf in Schi . sie »
hat einen sch ' echicn Leumund . und ist als Trinker
ortsbckannt . Am 5. Dezember v. I . entwendete er
seiner Frau , init der er in Unfrieden lebt , 100 Ii
und wollte damit nach Qslrau fahren . Es blieb je -
doch nur beim Wollen , denn H. ging in ei » Wicis -
haus und vertrank die ganzen 100 Ii i » Gesellschaft
einiger Zcchgenosscn . Um doch noch nach Lstr . au zc
kommen , entwendete er in Jägcrndocs dem Ssiiard

Fips ein ssnlurad im Werte von 1200 Ii dem Cduard
an einen Lehrling für i>Z ki verkaufte . Für diesen

Diebstahl wurde H. zu sechs Wochen Kerker an -

bedingt verurteilt .
*

Wegen HanSsriedenSslörung hatte sich
vor dem Landesgerichte Alois L. aus P i t t s b u r g

» verantworten . f Der Aiigekl - gte machte als Witwer
die Bekanntschaft ci »- r jungen , Witwe , der er er -

zählte , daß er ein Vermögen von 50 . 000 K besitze .
Ans diese Lackung h' n heiratet ? ihn die Wilwe . R ch
zweimonatlicher Daner der Ehe wurde diese aber

geschieden . Nach der Scheidung verfolgt L. . dr an
de - Zerstörung seiner Ehe die H. riiptschnlo trug , fori -
während seine Fra » . die jedoch von ihm »' cht ? mehr
wisse » wollte . Eines Tages traf er sie in einem

Walde , wo er sse zu vcrleßen suchte , well sie Ibm
beim Zlbsch ede nicht die Hanp gereicht hatte . Zn
Weihnachten kam er zu seiner Frau i » die Wohnung ,
riß Ihr die Kleider vom Leibe und dtoli ' e mit weite¬
ren Gewalttaten . Der Hinrd der geschiedenen Gallin

befreite diese ans der qualvollen Situation . Wegen
der Hansfricdensstöriing bekam L. einen Monat

schweren Kerker , »»beding «.

MSHliltffllllt iiüi SMAlltil .
Tie Not der Unlallsrenttm .

Mir dem Gefetze vom 29 . Oktober 1919 , S . d.
G. n. B. Nr . 606 , wurde jenen verunglückten Be -

dicnstclen , die nur im Genüsse einer Unfallsrentc
stehe », somit neben ihrer Reute leine Pension be¬

ziehen , eine Teuerungszulage zuerkannt .
Durch das Gesetz von « 21 . Dezember 1921 ,

S . d. G. ii . V. Nr . 431 , erfuhren diese TcncrungS .
Zulagen eine Neuregelung , die bis zum heutche »
Tage nnvcrändert geblieben ist . Nach den Be¬

stimmungen de- Z letzteren Gesetzes wurden die

Teiicrungezuschüss : für die Uiif . rllsrcntncr im

folgenden Ausmaße per Jahr festgesetzt :
a ) bei einer Einbuße dcr Eriverbefahigkeit

von 41 . 66 bis 66 . 66 Prozent IC 600 . —;
b) bei einer Einbuße von Über 66 . 66 biS 83 . 33

Prozent IC 90üi —;
c) bei einer Einbuße dcr Erwcrbsfähigkcit

von über 83 . 33 Prozent X 1200 . —.

Für Rentner , welche siech sind , und zn ihrer
Pflege eine zweite Person benötigen , kann der

jährliche Zuschuß bis auf K 1800 . — erhöht
werden .

Tie Bestimmungen des vorzitierten Gesetzes
finden zum großen Teile auf jene Bedienstelen An -

Wendung , die bereits vor dem Kriege verunglück -
tcn ; somit in einer Zeit , in der die im Tagloh »
stehenden Bediensteten einen Lohn von meistens
IC 2 . — bis IC 3 . — bezogen . Dieser Lohn bildete
dann die Grundlage zur Bemessung des Jahres
Arbeitsverdienstes und somit auch zur Bemessung
der Unfallsrenle , die in der Mehrzahl der Fälle ,
je »ach der Einbuße der Erwerbssähigkeft , IC 30 . —
bis IC 100 . — per Monat betrug . Der letzt -
acnannte Betrag wurde bei Bemessung der Rente

jedoch nur in wen gen Fällen erreicht .
Die Anzahl dieser »»glücklichen Eisenbahn »

krüppel ist nicht gering . Wurde dich bei einzelnen
großen Privatbohnen im ehemaligen Oesterreich
sehr spät ein ProvisionSfonds gegründet — zum
Beispiel bei der Nordmestbahn erst im 1. Jänner
1909 — so daß für nicht definitive Bedienstete
eine Aitercvcrsergling nicht bestand und dieselben
im Falle eincS linsalles , dcr sie arbeitslos machte ,
auch keinen Anspruch ans Pension hatten .

Infolge dieser niedrigen UnfallSratc und
der ungenügenden Teuerunas Zuschüsse betragen die

Persorgnngsgcnnsse dieser b . ' danernswerlcn Mcn -

scheu, die oft in Hingen Jahren im Dienste ihre
Gesundheit und ihre G cocr verloren haben , per
Tag tau m K 3 . — bis IC 0 . —. Aber wieder

müssen wir beifügen , daß den letzteren Betrag die

wenigsten Unfallrenluer erhalten .
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Mit diesen Ziffern kommt das ganze Elend

dieser Menschen zum Ausdrucke . Eine Unfalls
rcnle von IC 3 . — bis IC 0 . — in einer Zeit , in
der ein Kilogramm Kartoffeln bereits über eine
Krone , ein Kilogramm Brot über zwei Krone » ,
ein Kilogramm Mehl über drei Krone » , ein Kilo -

( zraiilin Reis IC 3 . — bis IC 5 . —, ein Ei gleichfalls
über ein « Krone kostet ! Bon Fett und Butler fall
gar nicht gesprochen werden .

Dabei muß »och in Betracht gezogen wer «
den, daß Rentner mit teilweifer Invalidität in
der gegenwartigen Zeit der Wirtschaftskrise keine
' Arbeit finden , denn , welcher Unternehmer » imint
Krüppel in seinen Betrieb , wenn er reichliche
Auslese an ge - unden Menschen besitzt ? Rentner
mit teilwciser Eriverbsfäh . gkeit habe » aber die

niedrigsten Renten und die niedrigsten TenernngS
' »schüsse iiiid das E. end dieser Menschen ist oft am
furchtbarsten . Ist es deslwlb ein Wunder , wenn
dann in dcr Presse VerzwcifliiiiaSrnsc dieser Krüp
pel laut werde » ? Verzweiflungsrufe von Mcn »
schon, die dem Eisenbahitdienste ihre Gesundheit
opferten zum Danke dafür in Rot und Elend zn «
grundegehcn müssen .

Vor ein ' gen Tagen ist ein solcher Verzweif «
llingSriif in der Redaktion des „ Eisenbahner " ein -

ge angt . Ter betreffenede Rentner schreibt :
Laut Bericht im „ Eisenbahner " vom 21 . De¬

zember 1923 soll auch bei den Altpcnsioiiisten eine

Erhöhung der Bezüge durchgeführt werden , tvelchc
sie ehrlich verdienen würde » . Nun hoffe » aber
auch diejenigen , welche keine Pension bekommen
und im Dienste dcr Eisenbahn einen Unsall crlit
teil haben — das sind nämlich solche — die bloß
eine Unfallsrenle bezichen , welche zum Leben zn
wen ch und zum Sterben zn viel ist . Solche arme
Schlucker gibt eS sehr viele , die ein kümmerliches
Dasein fristen . So zum Beispiel bei mir : Meine
Renle beträgt per Monat 124 . 47 Kronen , das sind
28 Kronen für eine Woche und damit soll man
anskommcn , wenn ein Kilogramm Brot allein
zwei Kronen und ein Liter Milch IC 1. 7» lostet .
Bon den paar Krone » , die noch übrig bleibe »,
sollen die anderen Bedürfnisse gedeckt werden . So

hoffe ich und meine anderen LeidcnSgenosscn , daß
uns armen Eisenbahnintxrliden doch noch recht

zeitig geholfen wird , bevor wir ganz zugrunde
gehen .

Man wird weh ! nicht behaupten können , daß
der Schreiber dieser Zeilen übertriebene Worte

zur Schilderung seines Elends verwendet hat .
Vier Kronen per Tag , daS reicht gerade auf ein

Aierlelkilograinm Rindfleisch , wenn dcr Invalide
sich diesen Lnxnö einmal erlauben wollte . ' Aber

woher dann die Mittel für andere Ausgaben neh¬
men ? Woher die Littel für Wäsche , Kleider »
Schuhe und Wohnung ? Wahrlich , es ist die höchste
Zeit , daß mit dieser Schande einmal aufgeräumt
wird !

DiSlontermäßigung des VankamtcS . Die
nun schon seil drei Wonicn erwartete Erniäßignng
dcr Bankratc ist endlich erfolgt . Dcr BankauS -

schliß hat in seiner vorgestrigen Sitzung be¬

schlossen , den Diskont um ! j Prozent auf 5 Pro¬
zent herabzusetzen ( Lombard 7 bezw . 7 ! ; Prozent ) .
Die im November v. I . a » das Bankaint gestell¬
ten hohen Kreditanspruche , die seinerzeit auch die

Erhöhung des Zinsfußes zur Folge hatten , sind
wesentlich zurnckgegange ». ja es ist sogar eine gk -
misse Flüssigkeit dc- S Geldmarktes eingetreten , die

sich vor allem im Rückgang des Notenumlaufs um
ca . 154 Milliarde » Kronen und einein ' Antvach -
sen der Girognlhabungen beim Bankan » um ea .
183 Millionen Kronen gegenüber dem - o d per
JahreSnItimo zeigt . Die Ermäßigung Tis -
konüate ist also Volt gerechtfertigt , dn . aber
kaum größere Einwirkungen auf unser Wirt¬

schaftsleben habe » , da die Banken nicht oder nur
minimal ( 14 Prozent ) ermäßige » dürften . Dcr
Kredit ist auch dann , vor allem für Mittelbetriebe ,
sehr teuer .

Ein Päihierlchntzgeftv in Oesterreich . Tie

sozialdemolrati ' che Partei Oesterreichs ' hat dem
Aatlonalrat einen Entwurf über ein Gesetz zum
Schutz dcr Pächter vorgelegt . Auch bisher gab es
einen Pächlerschntz in Oesterreich : » » » läuft aber
die Gültigkeit dieses PächierschutzeS mit Ende 1924
ab . Zu diesem Zeitpunkt sind deshalb Massen Iii ii

dignngen zu cnvarten . Der neue Entwnrs bezweck !
nun , die Pächter durch ei » Dauergesetz sau Stelle
der gegeinvariigen zeitlich beschrcknften Regelung )
oor ungerechte » Kündigungen und wucherischer
AuSbeiiiunq seitens der Grundbesitzer zu schützen .

Umsatzsteuer ans Gctreidc ' . mporte al » versteck -
trr Zoll . Unter diesem Titel haben wir gestcr » eine

Notiz gebracht , in welcher wir unter anderem auch
nach einem Bericht de » „ Pravo Lid » " eine » Ver -

gleich dcr We- zcnvrcise an der Prager und dcr Pa »
rilcr Börse gebracht haben . Nun wird uns mitgeteilt ,
daß dcr vom „ Pravo Lidu " für den 18. Jänner an¬

geführte Weizcnprcis von 251 IC nicht den Tatsachen
entspricht . An der Präger Börse war an diesem
Tage der Wcizmpreis ! S0 bis 185 Kä. Freilich wird

dadurch die Behauptung des „ Pravo Lid »" , daß der

Präger Preis viel höher ist als der Pariser , nicht
entkräftet , weil ja in Paris an diesem Tage der Wci -
zenvrcis 08 Franks , das sind etwa 10 » IC. betrug .
In Prag ist also der Weizen nach Immer um 20 bis
25 IC teuerer .

Tie Entstaatlichung der deutschen Reichs »
eisenbahnen . Den Verhandlungen zwischen dem
Reiche und de » einzelnen Ländern , nm die Reichs »
eisenbahnen in eine neue Betriebsform zu über¬
führen , liegt ein Projekt der Reichüregierung zu «
gründe , das für Post und Eisenbahnen den söge «
nannten gemischtwirtschaftlichen Be¬
trieb vorsieht . Zu diesem Zwecke wird zunächst
die Reichseisciibahn aus ihrer bisherigen starren
Bindung mit dem Nc' ichehaushaUe herausgenom¬
men , um ihren Betrieb nach rein kaufmännischen
Grundsätzen sichren zu können . Die Leitung soll
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ci » Direktorium , bestehend ans einein Vermal

tnngs - lind Anffichtsrat , Übelnehmen . In den

erstercil sind vor allein jene Staaten vertreten ,
die vor dem Kriege im Besitze eigener Eiscnbah -
iicn Marc » , also Preußen , Bayer » , Württemberg
und Sachsen . Das Direktorium ist eine eingetra -
neue Gesellschaft mit den Rechte » einer juristische »
Person . Seine Ernennung erfolgt ausschließlich
durch die Neichsregiernng . In der Verwaltung
ist eine weitgehende Dezentralisation vorgesehen ,
die den einzelne » Ländern einen Teil ihrer frü »
Heren Rechte zurückgibt .

Der CcUrnsi von Stinncö vor einer riesigen
Erweiterung . Erst vor einige » Monaten hat Stin -
neS seinen Scllnst in Deutschland begründet . Sein

neuer Trust , dein die Aktiengesellschaft sür Petra -
leuinindnstrie lApij , die Aktiengesellschaft Riebcck

sür Montanindustrie , die Aktiengesellschaft Hugo
StinncS für Schiffahrt und Sechandcl angehören ,
stellt eine niächtige Kombination der Oclrassinerie
mit deren Berbranchcren und dein Transportwesen
dar . Letzten Berichten zufolge soll dieser nenge
gründete Trust eine riesige Erweiterung erfahren
— der Hauptkonkurrent des TustS , die Deutsche

Petoleningesellschast , ein Konzern von gleichein

Ausmaß wie der bisherige StinncS - Trust , soll die -

sein angegliedert werden . Dadurch wird die völ¬

lige Vertrustung der deutschen Pe -
t r o l e n m i n d » strie vollzogen werden . Der

Trust soll aber auch über die dentschen LandeSgrcn »

zen hinaus erlvcitert iverdcn : die europäische Pe -

trolcumunion mit ihrem Sitz in Zürich soll ib

angeschlossen werden . So würde der Trust z u in

viertgrößten der W e l t w c r d e n.

Di « Vertrustung der Industrie in England .
Die Bewegung zur Zusamcnsassung der englischen
Industric - cn zu . . horizontalen " gleichartigen und
„vertikalen " sgemischlenj Ricscnkonzerncn hat wäh »
read deS Krieges , besonders aber nach dem Kriege
solche Fortschritte gemacht , daß die englische Indn -
strie heute keineswegs weniger vertrustet ist alz

die Deutschlands und der Vereinigten Staaten .
Eine Artikelserie in der wirtschaftlichen Zeilschrist
„ The Economist " behandelt im einzelnen diese orga -
nrsatorisckie Umwälzung der Industrie . Bereits am
Ende des Krieges war infolge der BetriebSzuIam -
menlcgungcn während des Krieges ein Viertel der
Stahl , und ein Fünftel der Noheisenbetriebe mit
drei Vierteln beziehungsweise der

Hälfte der gesamten Industrie in

Großkonzerne organisiert . Seitdem ist
die Kvnzernbildnng gewaltig fortgeschritten . In
der S t a h l i n d u st r i e hat die 1918 gegründete
United Steel Eompagny bei ihrer Gründung sieben
Gesellschaften ausgekauft , seither weitere acht , wo- -
runter sich Kohlcngnibc » . Stahlwerke , SchissS -
werften usw . befinden . Ihr Kapital beträgt 30
Millionen Psund . Ter B a l d w i n - K o n z c r n
lder deS Ministerpräsidenten ) hat 1918 süns
verschiedene Akticmgescllschasten , 1920 den gro¬
ßen ManneSmann -- Konzern - sich angegliedert .
Die großen R ü st un gS firmen , wie Vickers
und Arntslrong , lzabcn eine ganze Menge von Bc -

trieben , Kohlengruben , Eisen «, Maschincntverke ,
Drahtfabriken , Brückenba,nvcrke sür ihre Rohstoff ,
beschassung und die Venvertnng ihrer Halbprodukte
zusammengckaicft . Außerordentlich groß tvar die

Bertruswng in der E l e k t r i z i t ä t S i n d u»
strie , in welcher der Großkonzern , Englich Elcc -
tric Emnpany , erst 1918 gegründet , fünf Großun¬
ternehmen in sich vereinigte . Der General Electric
Eonccrn stellt ein Ricscngebilde dar , in welchem
die verschiedensten Industriezweige bis ans die
Glasfabrikation vereinigt sind . In der cheini -
s ch e n I n d n st r i c war die Konzcrnbildung nicht
weniger rege . Ter Konzern Brunncr . Atond und
Komp . hat sich in den letzten Jahren mächtig ans -
gedehnt , noch mehr aber der Konzern Levcr Bro -
ihers , der bei . Kriegsbeginn 40 Gesellschaften n»i >
faßte , 1921 aber bereits 140 <darunter 39 Gleisen »
sabritcn ). Ter Bericht der parlamentarischen
Tnistkommission hat über diesen Trust festgestellt :
Obwohl das ursprüngliche Geschäft der Levcr

BrochcrS die Herstellung von Seife und Glyzerin
gewesen war , iimfafsen die nciienvorbenen Unter -

nehmungen das Bankgetvcrbc , die Schiffahrt , Ma¬

schinenbau , Möbel , Bauindustrie , Fischfana , Oel -

rafsmcric , Oehlmühlcn , Farben , Ehemikalic » ,
Margarine , Parsümerie , Kerzen , Papierdesinsek -
lionsmittcl usw . ToS Ergebnis der Vertrustung
der englischen Industrie ist , „ daß eine kleine An -

zahl mächtiger Konzerne sowohl horizontaler , wie
vertikaler Natur den überwiegend größeren Teil
der Schwerindustrie wie der chemische » Industrie
beherrschen . "

Die französische Handelsbilanz passiv . Nach
der durch die „Ägcnce Havas " veröffentlichten
amtlichen Statistik der Zollverwaltung belicf sich
die französische Einfuhr im Jahre 1923 aus
32 . 614,0 ( 10 . 000 Franks . Es liegt gegenüber der

Einfuhr im Vorjahre eine Erhöhung um
8. 684,232 . 000 und gegenüber der Einfuhr von
1913 eine Erhöhung um 24 . 193,238 . 000 Franks
vor . Dcni Gewichte nach erreichte die Einfuhr
im Jähre 1923 64,921 . 037 Tonnen , was eine Er -
höhung nm 3,503 . 636 Tonnen im Vergleiche zu
1922 und eine Erhöhung nm 10,701 . 451 Tonnen
im Vergleiche zur 1913 darstellt . Die Ausfuhr
belauft sich 1923 auf 30 . 431,510 . 000 Franks . Es
liegt eine Erhöhung gegenüber der Ausfuhr des
Vorjahres um 9 . 052,567 . 000 und eine Erhöhung
gegenüber des Ausfuhr von 1913 um
23 . 531,293 . 000 Franks vor . Dem Gewichte nach
erreichte die Ausfuhr 1923 24,709 . 020 Tonnen ,
was eine Erhöhung im Vergleiche zu 1922 um
2,146 . 163 Tonnen und eine Erhöhung im Ver -
gleiche zu 1913 um 2,714 . 507 Tonnen darstellt .

... , Ermäßigung der französischen Kohlenpreise .
Auf Ersuche » Poincarös haben mehrere Mitglic -
der des Zeiitralausschiisscs des fraiizösischcil
Hohlengrubenverbandes , die gestern von Pom -

carö empfangen worden sind , zugesagt , dem Ver -

bände eine Herabsetzung der Kohlenpreise um

drei Franks pro Tonne zum 1. Feder unter dem

Vorbehalte etwaiger wirtschaftlicher Rücktvirknn -

gen anzuempfehlen .
Das RüftungSkapital kennt keine Landcsgreu -

ze ». Dem englischen „ Daily Telegraph " znsolge,
unterhandelt die italienische Rüstungsfirma
Peronne mit dem polnischen Geneoalstab über

die Errichtung bedeutender Wasfensabriken auf

polnischem Boden . Der Engländer VickerS ,

Inhaber der größten englischen RüstnngSgesell -

schast, wurde durch Vermittlung de ? englischen Oes «

königS Sir Basil Zawarow eingeladen , in S p a -

nie » Waffenwerke zu errichten .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

New tziark 100 . ftc Dollar 2 . 09 * 00

<Z«rÖd ) 100 Schwei, . ? r . ,nt 10 . 73 * 00

Berlin 1 Mark 122 . 000,000 . 000 * 00

Wien i öftere , «trauen 2 . 004 * 00

BorttW .
lieber „ Instinkt . Dressur und Intellekt " als den

Ei «wicklnngSstnsen des Geistes sprach Prof . Dr . Karl

B U h l e r von der Universität und dein städtischen

Pädagogium zu Wien am Freitag im Rahmen der

philosophischen Vortragsreihe der „ Urania " . I n -

stinkt sind den Lebewesen angcborenc , sür ihre Kr -

Haltung erforderliche Betvcgungsmechanisme ». Fvaß -
und Trinkbcwcgungen deS kam » ans dem Ei gekrochene »

Hühnchens , denen keinerlei Erfahrung , kein Lernen

voranSgcht . Bei der D r c s f u r hingegen werden Be -

ivegungSmechaniSiiien durch Wiederholung d. i. Gc -

wöhnnng eingelernt . Die Dressur stellt «ine Aupas -

siing an neue Lebensverhältnisse dar , wirkt aber nicht
sofort , der Instinkt wirkt sofort , versagt aber unter

geänderten Lebensverhältnissen . Der Intellekt wirkt

sofort angesichts neuer Umstände und vereinigt so die

Vorteile von Dressur und Instinkt . Angesichts der

ich verändernden Lebensverhältnisse erfolgt mm die

EnNvicklnng der Lebewesen in der Art , daß die Natur
bei nur instinktbegabc » Lebewesen viele Existenzen inS

Spiel seht und nur die mit tauglichen Instinkten be¬

gabten Wesen überleben im sogenannten Kampf umS

Dasein . Bei der Dressur hingegen erfolgt die AuS -

lese deS Passende » nicht mehr unter den Existenzen
einer Art , sondern unter den Bewegungen cincS In -
dividimins und beim Intellekt endlich kommen statt
der umständlichen Bewegungen Vorstellungen ins

pick. Durch Gcdankcncxperiincule wird die richtig «
Kombination gefunden . Intellekt zeigt sich in primi¬
tiver Form als Einfall schon bei Tieren . Alle drei
Formen spielen in der EnNvicklnng des KindeS schon
in den allerersten Lebensjahren «Ine Rotte . Sie tre -
ten mit Gefühlen verbunden auf . Beim Instinkt
( man denke an den Frcßinslinlt ) ist Gier , Unlust ge-
geben und Lust bei der Betätigung , die zum Aufhören
der Unlust führt . Bei der Dressur zeigt sich die

ogenannte Funktionslnst schon als Begleiterin der

gelingenden Tätigkeit . Tic Freude , die den Intellekt
zu seiner Betätigung antreibt und der wir die En :
Wicklung und das Bestehen aller menschlichen Kultur
verdanke », ist die Konzeplionssreude , die Freude beim
Auftauchen des richtigen Gedankens . Die eigentlich
spezifische Schaffensfreude liegt vor der Ausführung
des Werkes . Sie hat nicht bloß der Forscher und der

Künstler , sondern schon daS spielende Kind , der Primi -

live Mensch , wenn er das Passende . Zweckmäßige ,
denkend ersaßt . Die Freude am Entdecken und Er -

finden ist der spezifische Mowr für die Leistungen deS

Menschen vom Kulwrbeginn an . Di « rednerisch gsän -
zend vorgebrachten , sehr interessanten Ausführungen
fanden den lebhaften Beifall deS sehr zahlreichen
Publikums . P.
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Kunss und Wissen .
Erster Gastspielabend Moifsi . Gestern abends

begann Alexander Moifsi sein mehrtägiges Gastspiel

als König Alfons in der ll d i n v o n T o l « d o" ,

den vor kurzem erst im Neuen Theater Ernst Deutsch

dargestellt hat . Moisst , der diesen widerspruchsvollen
Menschen und König nicht spielt , sondern lebt , kommt

wohl von allen Darstellern , die sich um den glühenden

Kastilier bemühen , der Lösung des von Grillparzcrs

selber nicht restlos gelösten Problems am nächsten .

Moissi ' s Alfons ist kein wankelmütiger , schmachet ,

jähzorniger Fürst , groß im Wort , klein in der Tot .

Moisstä Alfons ist stahlhart wie sein stahl scharfes

Wort , scheiternd nicht an innerer Schwäche , sondern

vernnnftvoll stch beugend vor den Widersprüchen des

Leben », scheiternd höchstens am Widerspruch zwischen

ehernen . Wollen und dem unerbittlichen Muß ; ein

Meister der zanbervollen Sprache Grillparzers , einer

von jenen wenigen Schauspielern , die den darzn -

stellenden Menschen ganz durchdacht und erfühlt

lmben . jede Geste voll Berechtigung , jeder Zoll ein

König . — Von seinen Mitspielern Ist nichts Unriihm »

l ' ches , doch auch nur wenig Rühmliches zu sagen ,

riiit Fräulein conlf Rainer sei wiederum mit

ollem Nachdruck hervorgehoben . Ihre Naht ! ist «in

leine - Meisterstück . — Das volle Hans spendet « dem

großen Künstler reichen Beifall . dt .

SamStag Premlsr « von Franz Tkchrekers „ Ter

Schatzgräber " . Nächsten Samstag gelangt im Neuen

Theater Frcnrz Schrekers „ Schatzgräber " unter

Zemlinskys Leitung zur ersten Aufführung .

Gastspiel ' Moisst . Alexander Moissi spielt heute und

DienSlag i » der „ Kleinen Bühne " in „ P a r a c c l -

s » S" und „ Er i st an allem schuld , Montag

im Neuen Theater den ,,H a in l e I " und Mittwoch

im „ Lebenden Leichna m" .

Heute nachmittag „ Carmen " . Heute wird als

Nachmittagsvorstellung zu volkstümlichen Preisen

BizelS neucinstudierte und neuinszcnicrte Oper

„ E arme n " gegeben . Den Don Ios6 singt a. G. a.

A. Adolf Fischer vom Stadltheater In Hamburg .

Spielplan des Renen Theaters . Heute Sonntag
„ Earme »" , abend „ Der Fürlt von Pappen -

h c i m" . Montag Gastspiel Moissi „ H a m l c t ",

Dienstag „ H o s f m a n n s Erzählung - n" .

Mittwoch Gastspiel Moissi „ Ter lebende Lcich -

ii a in " . Donnerstag „ Tic C z a r d a S s ü r st i n" .

Freitag „ Der Fürst vo » Pappenheim " .

Samstag nachmittag volkstümlich : Borstttlnng „ T i c

I oiirnäli ste n" , abend „ Der Schavgrä -
v c r " . Sonntag abend „ Der F c l d b e r r n -

h ü g c l ".

Spielplan der Kleinen Bühne : - Heute Sonnwg
2. 30 Uhr und Freitag abend „ Deutsche K ! c > -

slädtcr " . Heute uns Dienstag abend Gastspiel
Moissi „ P a r a c c l f n s " und „ Er ist an allem
i ch u l d" . Montag abend . Sonntag nachmittag „ T e r

M u st e r g a t t e" . Mittwoch abend „ D i e

kleine Sünderin " . SamStag nachmittag

Vsrlenesn LI « die führenden atr . erlkan .

prima Schweine - Schmalzmarken und
schönsten Specksehnltto

Sit »
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1301 Vertreter filr die Ccoboelowofcel :

Robert Slriflsky , Prag II., Jiingn) anoora33 .
DrebUnrabrllt „Rokira " . Telefon ««7-

Inserieren brlnai stets Criol ^ ü

27 . Janner 192 - 1.

„ Dorine und der Zufall " . SamStag abend

Gastspiel Lord - Mcißner „ Die Flamme " . Sonn -

tag abend „ Die schöne M a in a" .

Arbeitervorstellung „ Madame Buttersly " . Kom -
menden Sonntag , de » 3. Feber , gelangt als Arbeiter .

Vorstellung die so beliebte Pnccini - Oper „ M a d a m t
Buttersly " im Neuen Tlieatcr zur Ausführung .
Kartcnvorverkauf bei Optiker Genossen D . ' N' . ich,
Graben 25, Kleiner Basar .

Arbeltervorstellimg » im Reichrnberger Stadl -

theater . Die Reichenbergcr KrcisgewcrkschasiS ' om-
Mission veranstaltet im Rcichcnbcrger Stadüh . - arcr
vier Arbeitervorstcllnngen , und zwar soll ein Schau -

spiel , ein Lustspiel , eine Oper und eine Operette ans .
geführt werden .

Aus der Partei .
Bezirkökonserenz Landskron . Samstag , den

2. Feber 1924 , um 9 Uhr vormittags , im Arbeiter -

heim in Landskron B c z i r k S k o n f e r c n z. Za -

gcSordnung : Berichte . Bericht vom Parteitag .
Ncutvahl der Bezirksleitung . Anträge und Anfrage, : .

Bereinsnachrichten .
Sonderausschuß für alkoholfreie Erziehung und

Deutsche Gesellschaft für sittliche Erziehung . Montag ,
den 28. Jänner , 81S Uhr abends , Karolinum , Hör¬
saal IV . Vortrag Prof . G o n s c r - Berlin : „ V o m
Wirtshaus zum BolkShaus " ( mit besonderer
Betonung der erzieherischen Aufgaben für HauS und
Schule ) . . Eintritt frei . 2559
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Das Beste tOr Ihre Augen
liejert Optiker ^Deutsch , SBrag,

Graben 23, SKL Basar .
1332
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2533
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Corona
die billige amerikanische

Schreibmaschine
die Sie mit vollem Vertrauen
kaufen können . Mit Koffer .
Für Bureau . Privatgebrauch
und Reise . Unter Gnrantie ,

auch auf Raten .
Verlnngen Sie Prospekt .

GIBIAN & Co. ,
PRAG II. , Lucerna .

Tolophon Nr. 0623.
Filiale REICHENBERG .

GablonzerstraGe 15.
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Wanderbuch
für daö

. Zlchtcl - u. «rzgeblrat ,
? Lchf . - « öb >»ikche Schweiz .
. Irlcht «»' , Jser - >«. Niesen .
gebiro «, Watbeiibnrgc » u.

Sulengebirgr . wlaizer -
gebtrg « «. Seuschener .

Mit vielen « anderlarien s
in Leinwand gebunden . ^

Preis , wenn mit Hinweis
aur dieses Inserat

bestellt wird

nur 6. 50 Kronen .

Bücherverzeichnisse kosten ! .

Volksbuchhandlu ng

Kremser d Co. .
T « plltc > 8chdn « u ,

Thercslengasac 18 — 26.

i Gute u . billige Fabriksreste 1
20 Meier gute Sommer KleiderNosfreft « - Wnschdelainc . Mode - Wascbltossc

^iephirc , Blau - u. schwarzarucke . Perlstosie . Battistc , Nr . 2
zur nur hü 110 . - , Nr . 8 Kfi 130 . - , Nr . 4 für Kö 145 . - .

20 Meier « nie Sommer - u. Wlnlerllelderstoffeeft «: Waschzelaine , Bar -
chente , Mode - Waschstosfe , Blaudrucke , gevbire . Flanelle . Perl -
ltofre , Nr . 8 für nur Kö 125 . - , Nr . 10 für Kö 105 . - .

20 Meier gut « sortierte Neil «: Kanevasse , Dclaine , Kephire , Blau « und
Schinaczdrucke , Chiffone . Weben . Nr . 1l für nur Kö 125 . - ,

' 20 Meier out « ÖlUsson - und Webenrefte : Nr . 17 für nur ÜL 105 . —,
Nr . 13 für 11» 130 . - , Nr . 19 für Kö 100 . - .

10 Neier gut « Kleiderftossrefte in Made - Karo , 105 oin br . für nur KÖ I25 . - .
Die Reste sind 3 —3 Meter lang , ivaschecht. ' seblcrfrei in Modemnstcrn .
eignen stch für Kleider , Blusen und sür WäsRc . Muster von Resten
veriende ,d ) n cht . Versand per Nachnahme , Umsatzneuer wird nicht

berechnet . Muster von Stückware gratis und franko .
. Hunderte Danischreiben über gute und . solide Bedienung !

Besonders gute Einkaufsquelle für Wiedervertäufer .
Eigene Erzeugung und Manipulation von Textilwaren ' 250j

.
LEO STRASS , NACHOD 107 . |
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